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Beginn der Revolution?
Ein Rieſenkampf iſt in England entbrannt. Die Eiſenbahner

ind in einen Kampf eingetreten, der zwar „nur“ wirtſchaftlichen
Forderungen entſprungen iſt, der aber nicht ohne tiefgreifende
politiſche Wirkungen bleiben kann. Nach Mitteilung des Natio-
nalverbandes der Eiſenbahner wird der Streik allgemein ſein
und ſich auf alle Eiſenbahnen in den Vereinigten Königreichen
Englands erſtrecken. Aber ſchon heute iſt der Streik nicht mehr
auf die Eiſenbahner beſchränkt. Der Verband der Maſchiniſten
und Heizer hat ſich ihm angeſchloſſen. Die Regierung ſcheint feſt
entſchloſſen, dem Streik mit allen ſtaatlichen Machtmitteln ent-
gegenzutreten. Sie organiſiert Streikbrecherbanden. Die Demo-
biliſierung der Truppen iſt eingeſtellt worden. Der Zweck liegt
auf der Hand. Man will die Leute unter der Knute der mili-
täriſchen Difziplin behalten, nicht nur, um ſie zur Be-
wachnng der Eiſenbahnen, ſondern auch zu Streikbrecherarbeiten
zu verwenden.

Die engliſche Regierung iſt ſich der Schwierigkeit der Lage wohl
bewußt. Sie ſetzt alle Hebel in Bewegung, die öffentliche Meinung
gegen die Streikenden mobil zu machen. Gelingt ihr das, ſo
haben die Streikenden einen ſchweren Stand. Die Stockung der
Lebensmitteltransporte, die Hunger und Verzweiflung im Gefolge
haben müſſen, werden den Gegnern der Streiks bei ihrer Auf-
peitſchung der öffentlichen Meinung wirkungsvoll zu Hilfe kom-
men. Man fühlt in England, daß es ſich hier um einen Kampf
handelt, der ſehr leicht große revolutionäre Erſcheinungen
zeitigen kann.

Die direkte Aktion“ iſt von den engliſchen Gewerkſchaften
rinzipiell beſchloſſen worden. Das heißt, ſie haben ſich dahin aus

geſprochen, daß unter Umſtänden zur Erzwingung beſtimmter
politiſcher Maßnahmen der Generalſtreik erklärt werden könne.
Jm Daily Herald warnt nun Gen. H. N. Brailsford vor
übertriebenen Hoffnungen auf einen raſchen Erfolg, und er macht
den Verſuch, ein Bild von der Situation zu geben, wie ſie ſeiner
Auffaſſung nach die Aufforderung zur direkten Aktion ſchaffen
würde. Brailsford glaubt, daß ſich die britiſchen Arbeiter bisher
faſt ausſchließlich theoretiſch mit dem Gedanken befaßt haben,
im Gegenſatz zu den mitteleuropäiſchen Ländern, die er gerade
während der Zeiten politiſcher Streiks beſuchte.

Die Ausführungen unſerer engliſchen Genoſſen ſind intereſſant,
ſodaß wir ſie in ihrem wichtigſten Teil auszugsweiſe wiedergeben:

Jeder betrachtete die direkte Aktion als eine revolutionäre Waffe.
Das iſt eine Unterſchätzung. Ein durch die Benutzung dieſer Waffe
ergielter Erfolg wäre die Revolution. Die Führer könnten noch
ſo gemäßigt ſein, ſie könnten die Forderungen begrenzen und nur
das verlangen, was die herrſchenden Klaſſen gewähren könnten,
ohne abzudanken, trotzdem könnte dieſe Mäßigung die Tatſache
nicht verwiſchen, daß das Proletariat ſeine Macht zur Diktatur
bewieſen hätte. Es iſt dazu keine Proklamation der Dik-
tatur nötig. Jeder würde fühlen, daß von dem Zeitpunkt an eine
latente Diktatur beſtände.

Das iſt kein Einwand gegen die direkte Aktion, aber es iſt ein
Grund dafür, daß die herrſchende Klaſſe ſie bis zum äußerſten
bekämpfen muß. Jn einem gewöhnlichen Parteikampf kann ſie
freundlich und leicht nachgeben, auch wenn es ſich um Rußland und
um die Sozialiſierung der Minen und Eiſenbahnen handelt, und
doch als eine herrſchende und Profit machende Klaſſe weiter
exiſtieren. Aber ſie kann ſelbſt geringfügigere Sachen als dieſe
nicht gewähren auf die Drohung mit der direkten Aktion hin.

Die Frage iſt, ob die herrſchende Klaſſe der direkten Aktion
widerſtehen kann. Viele glauben, wenn die Minen geſchloſſen ſind
und Woche für Woche Streikunterſtützung ausgezahlt wird, ſo
würde das ganze Land, lange ehe die Streikkaſſe erſchöpft iſt, in
dem Hunger nach Kohlen die Regierung gezwungen haben, nach-
zugeben, oder klügeren Männern Platz zu machen. Aber Brails-
ford iſt nicht der Anſicht, daß die Dinge ſo einfach gehen würden.

Vom Premier herunter bis zu den letzten kleinen Beamten in
ſeiner Vorſtadtvilla würde jeder Bürger der Mittelklaſſe in Eng-
land ſagen: „Das iſt die Revelution.“

Die Stimmung der engliſchen Kapitaliſtenkreiſe hat auch be
reits in deutſchen revvintionsfeindlichen Kreiſen Fuß gefaßt.
Die Deutſche ZJeitung, das Organ der deutſchen Schwerinduſtrie,
die für die Würdigung ſolcher Vorgänge einigen Jnſtinkt hat,
ſpricht von dem Streik als den Beginn „des großen Kampfes
zwiſchen der Arbeiterſchaft und den Kapitaliſten“. Sie ſchreibt,

„es handelt ſich nicht um einen Lohnkampf und auch nicht ledig-
lich um einen Verſuch, die materiellen Verhältniſſe der Arbeiter
ſchaft zu verbeſſern, ſondern darum, den Arbeiterfübrern die
olitiſche Gewalt in die Hände zu bringen. Mit anderen Wor-en wir ſtehen vor einem Ausbruch der Pevolulton,
u deren Herannahen in den letzten Monaten fich ſchon oft be
enkliche Anzeigen kundgetan haben und die man ſchließlich nur

deshalb nicht mehr ſo ernſt genommen hat, weil in einzelnen
Fällen der Anſturm entweder abgewieſen wurde oder im Sande
verlief. Denn iſt man auch im Auslande vielfach geneigt ge-
weſen, den n er e dieſer T a verkennen, weil ſie nicht direkt gegen das monarchiſti rinzipewendet iſt und das Wort Mopubiit in den Reden der Ar-

texführer und der Parteipreſſe niemals vorkommt. Nichts
ben wir es mit einer Revolution zu tun, deren

eck darin eht, die gege tige Staatsordnung über
en zu werfen.

Aus dem Artikel der Deutſchen Zeitung ſpricht bei aller
gegenwärtig beſondersſegen zie

Bezugspreis Frei Haus monatl. 1,75 Mt. viertelſährl. 525 Mk.

Der Rieſenkampf in England.

überlegenen engliſchen den engliſ
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Konkurrenten doch ein tief ausgeprägtes Solidaritätsgefühl im
Kampfe gegen die aufwärtsſtrebende Arbeiterklaſſe. Sie ſieht dem
Ausgange des Kampfes mit qualvollſten Vorahnungen entgegen.
Sie vermerkt mit kaum verhaltenen Peſſimismus die Einmütig-
keit bei der Arbeitsniederlegung, die Solidaritätsbereitſchaft der
Transportarbeitervereinigung einſchließlich der zum Lebensmittel-
transport beſtimmten Chauffeure. Sie klagt darüber, daß man
die Maſchiniſten und Heizer, die man gerade jetzt brauchen könne,
ſowie die Chauffenre, Mechaniker, Eiſenbahnangeſtellten nicht
mehr bei den Fahnen und keine Gewalt mehr über ſie habe. „Es
klingt ganz hübſch. wenn die konſervative Preſſe Englands jetzt
ſagt, die Regierung habe ſich entſchloſſen, den Kampf durchzu
kämpfen. Sie hat es aber eben nicht beizeiten getan, ſondern erſt,
als ihr nichts anderes übrig blieb“, entringt es ſich entſetzensvoll
dem gequälten Hirn des Berichterſtatters.

Nun wäre es gewiß verfrüht, dem Kampfe der engliſchen Ar-
beiter politiſche Abſichten zu unterlegen. Aber gerade der Rieſen-
kraftaufwand, den die engliſche Regierung zum Schutze des Kapi-
tals zu machen im Zuge iſt, wird weiten Kreiſen der engliſchen
Arbeiter die Augen öffnen und ſie ſehr leicht dazu zwingen können.
dem Kampfe auch politiſche Ziele zu ſetzen. Wenige Wochen
liegen hinter uns, ſeitdem die engliſche Arbeiterſchaft ſich auf ihrer
Tagung für die Anwendung des Streiks auch als politiſches
Kampfmittel ausgeſprochen hat. Je mehr der engliſche Staat
ſeine Machtmittel zur Bekämpfung der wirtſchaftlichen Forde-
rungen der Arbeiter ſpielen läßt, deſto ſicherer und ſchneller wird
bei der engliſchen Arbeiterſchaft die Erkenntnis von der Not-

wendigkeit des Kampfes um die Eroberungder politiſchen
Macht reifen. Das iſt nicht eine willkürkich in die Zukunft
verlegte Annahme, ſondern ein auf geſchichtlichen Tatſachen be-
ruhender Schluß. So lange es die modernen wirtſchaftlichen
Kampfesorganiſationen der Arbeiter und Unternehmer gibt, haben
die wirtſchaftlichen Hämpfe Formen angenommen, in denen der
politiſche Wille des Proletariats ſich in der Richtung auf den
Sozialismus feſtigte. Und noch nie in der Geſchichte hat der poli-
tiſche Wille des Proletariats eine ſolche Macht erlangt, als jetzt.
Von dieſen Geſichtspunkten aus betrachtet, gewinnt der ſich gegen-
wärtig in England abſpielende Kampf eine für die revolutionäre
Entwicklung große Bedeutung. Wie er auch ſich abwickeln mag:
ob er mit Kompromiß, Sieg oder Niederlage endet; er wird dem
Fortſchreiten der Revolution neue Kräfte zuführen.

Eine Kraft- und Machtprobe Lloyd Georges.
Dem Berliner Lokalanzeiger wird u. a. über Rotterdam ge-

meldet: „Es ſieht ſo aus, als ob die Regierung Lloyd George jetzt
mit ihrein Widerſtand gegen die Eiſenbahner eine Kraft und
Machtprobe veranſtalten will. Die Regierungsmaßnahmen,
glaubt Lloyd George, ſind der Sympathien der Oeffentlichkeit
ſicher. Die engliſche Regierung hat ſofort weitere Maßnahmen
eingeleitet und ſämtliche Demobiliſierten eingeſtellt und
Marſchall Haigh mit der Militariſierung de iſenbahn-
betriebes betraut, zweitens eine neue ſcharfe Kontrolle jür Kohlen
Stoffe und Lebensmittel eingeführt und drittens ein großzügiges
Automobil-Transportſyſtem organiſiert, für das alle privaten
Antomobile requiriert werden. Da die Gewerkſchaft der Schiff-
fahrt nicht als Streikhrecher dienen will, werden Soldaten kom-
mandiert werden. Auch die Frauenhilfe tritt wieder in Tätigkeit.
Man erwartet, daß das ganze Perſonal der Untergrundbahn in
den Streik tritt. Die ganze Bewegung richtet ſich gegen Lloyd
George und die Parteien, und man glaubt, daß er ſich einen ehren

vollen Abgang ſichern will.

Streikwirkungen.
neber die erſten Streikwirkungen wird berichtet: Jnfolge des

Streiks in England wurden Kohlen, Gas und Lebensmittel von
neuem ſtreng rationiert. Aus den aus London und von den Eiſen
bahnknotenpunkten in der Provinz vorliegenden Nachrichten geht
hervor, daß die Arbeit allgemein aufgehört hat. Laut Meldung
der Deutſchen Allgemeinen Zeitung hat ſich auch das Perſonal der
elektriſchen und der Untergrundbahn ſowie des der Omnibuſſe und
Trambahnen dem Streik angeſchloſſen. Anch der Bund der Trans
portarbeiter will ſich daran beteiligen. Ferner beſchäftigen ſich die
Grubenarbeiter mit der Abſicht, dem Streike beizutreten. „Da
mit,“ ſchreibt die Deutſche Allgemeine Zeitung, „wäre dann der
Kampf des übermächtigen Dreiverbandes Wirklichkeit geworden.
Dazu kommt noch der ſchon ſeit einiger Zeit andauernde Streik
der Gießereileute. England ſteht vor der Gefahr, in den größten
Wirtſchaftskampf hineingeriſſen zu werden, der je in England ans
gekämpft wurde, da er die geſamte Jnduſtrie umfaſſen würde. Daſt
ein ſolcher Streik nicht ohne Einwirkung auf die politiſchen Zu
ſtände bleiben kann, iſt bei der politiſchen Spannung in England
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Amſterdam, 29. Sept.

gus London zufolge gibt Downing Street
meldung heraus: Die aus dem Lande eintreffenden Nachrichten
heſagen, daß ſo gut wie der geſamte Eiſenbahndienſt
eingeſtellt wurde. Unruhen ſind nicht gemeldet. Die Regie
rung richtet in den Straßen Transportdienſte ein, um die

(W. T. B.) Einer Rentermeldung

Lebens-
den mittelverſorgung ſicherzuſt en. Reuter meldet daß Anordnungen

erteilt worden ſind, nach S tternacht in Cardiff die geſamte er
ſchiffung von Kohlen einzuſtellen, ſo daß alle verfügbaren Kohlen

ugliſchen Verbrauchern zugute kommen.
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Paris, 29. Sept. (Havas.) Der Verkehr zwiſchen
Frankreich und England iſt desorganiſiert. Nach
der Daily Mail mußten 200 Reiſende, die über Dieppe nach Eng-
land reiſen wollten, in Dieppe zurückbleiben, weil der Dampfer-
vorkehr zwiſchen Dieppe und Newhaven unterbrochen ift.

Ein Rückblick.
Jn dieſen Tagen jähren ſich die Ereigniſſe ſo erinnert die
Leipziger Volkszeitung die Oeffentlichkekit daran die man ſo
etwas wie alldeutſche Götzendämmerung nennen kann.
Die Halbgötter des alten und heute noch immer lebenden Deutſch-
land waren bei der großen Menge des Volkes, das bis auf ent
ſchiedene Sozialiſten und Pazifiſten blindlings den Generalen und
der von ihnen befohlenen Politik gefolgt war, in Mißkredit ge
kommen Die andauernden Schläge, die den deutſchen Heeren in
Nordfrankreich durch die auch numeriſch immer mächtiger werden-
den Heere der Entente beigebracht wurden, das Erkennen, daß alle
Vertröſtungen und Verſprechungen der Regierungsdilettanten
nichts als Verlegenheitsgeſtammel waren, und der Eindruck des
öſterreichiſchen Friedensangebotes an die Verbandsmächte hatten
auch in weiteren, ſelbſt „gut bürgerlichen“ Kreiſen Deutſchlands
zum Verblaſſen des Ruhms der Durchhalte- und Endſieggenerale
beigetragen. Die bürgerlichen Parteien und die Kaiſerſozialiſten
vom Schlage Scheidemanns ſahen das Ende mit Schrecken und
liefen in ihrer Ratloſigkeit Sturm gegen den damaligen Reichs-
kanzler von Ludendorffs Gnaden, gegen den Grafen Hertling.
Herr Scheidemann glaubte zur abermaligen Betäubung der Maſſe
das Zauberwort in der „nationalen Verteidigung“ gefunden zu
haben. Und ſtatt mit Brot füttterten die erlauchten Volksvertreter
des Kriegsreichstages das Volk mit kärglichen Broſamen, man kri-
tiſierte in jenen Septembertagen 1918 heftig den idiotiſchen, unduld-
ſamen Annektionsgeiſt alldeutſcher Generale, regte ſich über die
Kinkerlitzchen in der Armee ungeheuer auf und verlangte „Demo-
kratiſierung“ des Heeres, um nene abſchlachtbereite Opfer zu ködern.

Jn dieſe Situation platzte das bulgariſche Waffenſtillſtands-
angebot wie eine Bombe. Man muß damals in Berlin geweſen
ſein, um ſich an der Wirkung der Nachrichten aus Bulgarien auf
die politiſchen „Führer“ zu erfreuen. Das ging wie in einem auf
geſtöberten Ameiſenhaufen zu. Ratlos ſteckten die Herrſchaften in
den Reichstagsausſchüſſen die Köpfe zuſammen, alles andere denn
den Zuſammenrutſch der „mitteleuropäiſchen Front“ hatte man er
wartet. Was nun? Die Regierungsvertreter gaben beruhigendeCrklärungen ab, und, um die Komödie zu vervollſtändigen, warf die

Heeresleitung einige Diviſionen auf die Bahn die die lange Reiſe
von der Weſtfront, der entronnen zu ſein die Leute froh waren,
nach Bulgarien antraten. Noch immer mimte die Regierung
nach außen den ſtarken Mann, dabei wußte man ſich keinen Rat
und tröſtete die Oeffentlichkeit damit, daß die Türkei und Oeſter
reich noch nicht abgefallen ſeien, und daß ſchließlich die deutſchen
Heere noch nicht ins Rheinland zurückgeworfen ſeien. In dieſer
alldeutſchen Angſtperiode gingen auch Herrn Ludendorffs berühmte
Nerven durch. Er verlangte binnen 48 Stunden, wenn nicht den
Frieden, ſo doch ein Friedensangebot. Die Beſtürzung der ſchul-
digen Machthaber war groß, daß im Volke und beſonders in der
Arbeiterſchaft der Schwindel, der nunmehr noch in Berlin getrie-
ben wurde, vollkommen durchſchaut wurde. Die weiteren Ereigniſſe
des Oktobers ſtehen noch in aller Erinnerung. Vergeblich haben
ſich die Herren Ludendorff, Tirpitz und Scheidemann lemüht, den
wahren Sachverhalt jener Tage zu verſchleiern. Beſonders die
Rechtsſozialiſten haben ein großes Intereſſe daran, die ſchwan-
kende Haltung, die ſie in jenen Tagen einnahmen, zu verbergen,
oder doch zu rechtfertigen. Sie ſchwankten zwiſchen der nationalen
Verteidigung, die ſie als hoffähige Kabinetlemitglieder an ſich für
aut befanden und zwiſchen der unzweideutigen Haltung der deut
ſchen Arbeiterſchaft rückgratlos hin und her.

Die September- und Oktoberereigniſſe des Jahres 1918 waren
die Bankrotterklärung der Alldeutſchen und ihrer unfreiwilligen
Helfershelfer, der Rechtsſozialiſten. Man hätte meinen ſollen, das
deutſche Volk würde genügend aus den Vorgängen jener Tage ge-
lernt haben, um unzweideutig die Gefolgſchaft den mit traurigem
Ruhm bedeckten Kriegspolitikern aufzukündigen. Statt deſſen er
leben wir heute das Schauſpiel, daß immer noch große Teile des
deutſchen Volkes ſich willig von Leuten ins Schlepptau nehmen
(aſſen, die ihre geradezu verbrecheriſch wirkende politiſche Unfähig-
keit während und beſonders zum Schluß des Krieges hinlänglich
erwieſen haben. Abgeſehen von dem Eindruck, den dieſe Erſchei-
nung auf das alle derartige Momente nervös verfolgende Ausland
machen muß, iſt ſie ein tieftrauriges Zeichen für mangelnde poli
tiſche Erkenntnis noch weiter Volkskreiſe.

Der U. S. P. fiel im Kriege die Aufgabe zu, die Geiſter zu
rütteln und auf die Bahn logiſchen Denkens gegenüber den z
ſtigen Kriegsnebeln zurückzuführen. Wieviel Aufklärungsarbeit
in dieſem Sinne ſelbſt noch heute, nach einem Jahre, zu leiſten iſt,
beweiſen unſere heutigen politiſchen Strömungen in Deutſchland.
Denn die Kenntnis von den Einwirkungen und den Verbrechen
des Krieges, dem Schuldkonto ſeiner Befürworter und Propagan-
diſten iſt in Deutſchland dank dem Einfluß der mitſchuldigen Preſſe

folgende Mittags

noch erſchreckend groß. Die ungeheure wirtſchaftliche Not, die
rrauenhafte Verelendung des Proletariats ſind das Erbe dieſes

Krieges. Das dem Volk immer wieder vor Augen zu führen und
auf die Schuldigen hinzuweifen, muß unſere Hauptaufgabe ſein.

Die Luxemburger für die Großherzogin. Die Volks ab
ſtimmung im Großherzogtum Luxemburg, die zu entſcheiden
baite, oh die jetzige Stgatsform beibehalten werden ſollte
und ob ſich das Land an Frankreich anſchließen ſolle, ergab eine
Mehrheit für die Großherzogin Charlotte und für
eine Zollunion für Frankreich
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WMonarchiſtiſcher Putſchplan.
Das Treiben der Noskegarde.

Das Breslauer Noskebiatt, die regierungsſozialiſtiſche Volks
wacht enthüllt einen niedlichen Plan. Ein eingeweihter Ver
trauensmann ſchreibt über „die Dinge bei der Reichswehr, die ſehr
bedenklich ſind“, was folgt:

„Jn Oberſchleſien befand ſich bis vor kurzer Zeit das Detache-
ment v. Klewitz noch heute iſt dort das Marinedetachement des
Kapitäns Ehrhardt. Was bei dieſen beiden Truppenteilen
ganz offen von Offizieren und Mannſchaften im Monar-
chismus geleiſtet worden iſt, ift geradezu ungeheuerlich.
Zunächſt gibt es dort nur Rummel im deutſch-nationalen Sinne
ärgſter Art. Flugblätter niedrigſter Art, die gegen die Regie-
rung hetzen und did einzelnen Miniſter beleidigen, wandern von
Hand zu Hand und werden auch an die Zivilbevölkerung verteilt.

Das Aergſte aber iſt, daß bei dieſen Truppenteilen und leiſe
auch bei den anderen,

der Umrſturz offen gepredigt wird.
Anfang Oktober ſoll in Berlin die Regierung ge-
ſtürzt und der äl teſte Sohn des früheren Kronprinzen
als Kaiſer ausgerufen werden. Da dieſer noch minderjährig, ſo
ſoll ein Regentſchaftsrat mit Ludendorff an der Spitze eingeſetzt
werden. Das Detachement v. Klewitz will bei dieſem Umſturz
dabei ſein, und es hat alles verſucht, um nach Berlin zurückzu-
kommen, was ihm auch gelungen iſt. Das Detächement Ehr
hardt ſoll in den nächſten Tagen gleichfalls nach Berlin kommen.
Andere, weniger monarchiſtiſche Truppen gehen dafür nach Ober-
ſchleſien. Aber nicht nur un er den Berliner Truppen herrſcht der
monarchiſtiſche Geiſt, er ſcheint auch bei den militäriſchen Spitzen
in Schleſien zu ſein. Vorige Woche hat der Kommandierende
General des 6. Armeekforps, Generalleutnant v. Friedeburg,
Oberſchleſien bereift. Jn ſeiner Begleitung war nur Hauptmann
Gall der 11. Jnfanterie-Diviſfion in Gleiwitz. Die beiden
Herren beſuchten nur die Kommandeure baw. Detachementsführer.
Die Verhandlungen wurden ſtreng geheim geführt. Vor dem
Hauſe wurde ein Voſten aufgeſtellt und ſelbſt Offiziere ſtreng fern-
gehalten. Das Gerücht tritt immer ſtärker auf, daß in jenen Ge-
beimſitzungen beſprochen wurde, wie man ſich verhalten ſoll, um in
der Provinz den Berliner Putſch von deſſen Gelingen man
überzeugt iſt, zu unterſtützen. Herr Reichs- und Skaats-
kommiſſar Hörſing, was wiſſen Sie davon, was haben Sie da-
gegen unternommen? Haben Sie die Regierung auf dieſes Trei-
ben aufmerkſam gemacht? Alſo ſo weit iſt es nun gekommen,
daß ein erheblicher Teil der Truppen in Monarchismus macht.
Einem Teil der Offiziere, die tagaus tagein von den Deutſch
nationalen aufgepeitſcht werden, iſt ſolch ein Putſch ſchon zuzu-
trauen. Die Folgen ſcheinen aber dieſen Leuten nicht recht klar
zu ſein. Was wäre es wohl mehr als ein furchtbarer Bürgerkrieg?
Denn es bildet ſich doch hoffentlich niemand ein, daß das Volk ſich
einen Hohenzollernſprößling als Schachfigur hinſetzen ließ, um
ausgerechnet einen Ludendorff regieren zu laſſen.“

Das Breslauer regierungsſozialiſtiſche Blatt hat ganz recht.
Ein monarchiſtiſcher Vutſch wäre der Beginn zum Bürgerkrieg.
Die Arbeiterklafſſe würde ihren Mann zu ſtehen haben.
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Aber das Breslauer Blatt jammert noch weiter über den ſchlech-
ten Geiſt der Nosketruppen und macht dafür die Unabhängigen
verantwortlich. Es meint, die Urſache, daß die Reichswehr mon-
archiſtiſch geworden ſei, liege in den „Beleidigungen“, die die
Unabhängigen der Reichswehr zugefügt hätten. Fidell! Das Blatt
verwechfelt Urſache und Wirkungl Weil die Nosketruppen als
Gewaltinſtrument gegen die revolutionäre Arbeiterklaſſe gebraucht
wurden, deshalb bekämpfen wir ſie. Und weil Teile von ihnen
jetzt ſogar als Kampftruppe zur Wiedereinführung der Mon-
archie benutzt werden, deshalb brandmarken wir das Ssldnertum
grundſätzlich. Wir fordern eine proletariſche Volkswe hr,
keine Söldnerſchar. Ehe nicht die Regierung eine proletariſche
Volkswehr errichtet, eher iſt die Republik nicht ſicher. Gerade die
regierungs ſozialiſtiſchen Blätter enthüllten ja jetzt die Anſchläge
und zeigen, wie verzweifelt nahe die monarchiſtiſche Gefahr ge
rückt iſt. Sie werden bald noch tolleres an ihrem gefeierten Noske
militarismus erleben.

Die Fiumefrage vor der italieniſchen Kammer.
Die Verhandlungen im italieniſchen HKronrat ergab,

daß die Fiumefrage ein raſches Verhandeln verlange. Giolitti
ſprach ſich offen für die Beſetzung Fiumes durch reguläre italie-
niſche Truppen aus. Ebenſo die Vertreter der anderen Parteien,
vor allem der Nationaliſt Pederzonzi, der Republikaner
Barzilai, Vrede von der katholiſchen Volkspartei und der
Reformiſt Biſſolati ſprachen ſich ebenfalls offen für eine
Annektion durch ein königliches Dekret aus.

An der Sitzung der Kammer nahmen über 300 Abge
ordnete teil. Zu Beginn der Sitzung verlas Tittoni ſeine Er-
klärung. Bei der Erwähnung von Fiume erhoben ſich alle Miniſter
und brachten ihm eine Kundgebung dar. Der Abgeordnete Chie ſa
brachte folgende Tagesordnung ein: „Die Kammer iſt überzeugt,
daß die alliierten und aſſoziierten Mächte die harten Lebens-
notwendigkeiten Jtaliens begreifen und den frei ausgeſprochenen
Wunſch Fiumes günſtig auffaſſen werden, mit Hinterland, Eiſen-
bahn und Hafen mit Jtalien vereinigt zu werden.“ Der Abge-
ordnete von Fiume Oſſoniak bemerkte, Fiume beharre darauf,
der italieniſchen Nation anzugehören. Nitti erſuchte die Kam-
mer, in Ruhe dieſe Frage zu beſprechen, die die Volksſeele auf-
wühle.

Tittoni hielt am Sonnabend in der italieniſchen Kammer
über die Fiume betreffende Frage eine zweiſtündige Rede.
Tittoni verteidigte das „gute Recht Jtaliens“ und deſſen Anſprüche
auf Fiume. Nur habo die Expedition d'Annunzios die Lage in
unhaltbarer Weiſe verſchärft und die ganze Angelegenheit zu
einem Konflikt auswachſen laſſen, der die Seele des italieniſchen
Volkes aufwühle und die Gemüter erhitze. Er erſuchte die Kam-
mer, die ganze Frage in aller Ruhe zu beſprechen. Aus der
Kammerdebatte iſt hervorzuheben, daß nach den Angaben des
Abgeordneten Chieſa die Diſziplin im Heere außerordentlich
nachgelaſſen hat.

Hie Lenin, hie D'Annunzio! Bern, 29. September. (W. T.
B.) Nach der geſtrigen römiſchen Kammerſitzung kam es im Café
Aragno in Rom zu einer wahren Schlacht zwiſchen So-
zialiſten und Nationaliſten. Die beiden Parteien
ſchlugen unter den Rufen „Es lebe Lenin“ Es le D'Annunzio“
aufeinander los, wobei die Einrichtungsgegenſtände des Kaffee-
hauſes als Waffen dienten. Nur mit Mühe konnte die Polizei
die „Ordnung“ wieder herſtellen.

Die Stadtratswahlen in Braunſchweig
haben am Sonntag bei den vorgenommenen Stichwahlen mit
einem „Siege“ der verbündeten Reaktion der Rechtsſozia-
liſten und des Bürgertums geendet. Der gewalttätige Raub des
Volksfreundes und die rechtsſozigliſtiſche Geſinnungstüch-
tigkeit haben ihre Wirkung getan. Die Regierungsſozialiſten
hatten ſich bei der Hauptwahl bereits mit dem Bürgertum ver-
bunden, um den verhaßten Unabhängigen Mandate und Stimmen
abzujagen. Den „Erfolg“ dieſer Koalition haben ſie dann als
„großen Sieg über die Unabhängigen“ in die Welt poſaunt, ob
wohl ſie in Braunſchweig kaum ein Drittel der für die Un ibhängi-
gen abgegebenen Stimmen aufzubringen vermochten. Bei der am
Sonntag ſtattgefundenen Stichwahl wurde die Koalition neu
aufgefriſcht. Bürgertum und Rechtsſozialiſten unterſtützten ſich

egenſeitig, um den Unabhängigen die Mandate ſtreitig zu machen.
ie die Rechtsſozialiſten dieſe Verbrüderung ihren Wählern ge-

fäufig zu machen verſuchen, mag aus folgendem Paſſus eines Wohl
aufrufs hervorgehen. Es heißt da:

Braunſchweiger! Als die Rote Garde ihr Unweſen irieb, als
man alle Nachtmittel, vom brutalſten Zeitungeraub bis zur
Wahlhintertreibung, anwandte, um eine Rätediktatur gufzu

en, habt ihr da nicht geahnt, was es heißt, wenn die politiſcheZinn irgendwelchen h ängenden Leutenmit Gewalt dazu dr
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überlaſſen wird? Und als damals vor dem“ v. November bald
ein Herzog, bald ein preußiſcher oder mecklenburgiſcher Statt-
halter ſich „Regent“ nannte, Parteigenoſſen, könnt ihr euch
nicht der Verfolgungen und der Polizeiſchikane
erinnern, die ihr damals erdulden mußtet, ſ
fragt die Veteranen der Partei. Die wiſſen, was
Gottesgnadentum heißt!

Aber nicht nur uns Sozialdemokraten, jedem ehrlichen
Demokraten muß eine Fürſtenherrſchaft einGrenel ſein. Demokratiſche- Kandidaten ſind
es, für die auch wir Mehrheitsſozialiſten am
Sonntag eintreten wollen. Wir tun es, weildie Demokratie die Republik in ihrem Pro
gramm zu ſtehen hat, weil ſie siſt, eine Sozialiſierung in gewiſſem aße zuunterſtützen.

Das iſt in der Tat eine lobenswerte Geſinnungstüchtigkeit!
Und dieſe Herrſchaften wagen es noch, Auguſt Bebel für ſich zu
beanſpruchen, jenen Mann alſo, der im Reichstag immer und
immer wieder erklärte, daß er ein Todfeind der Bour-
geoiſie ſei und zeitlebens den Gedanken propagierte, daß die
idrinng der Arbeiterklaſſe nur das Werk der Arbeiter ſelbſt ſein
ann.

Die reaktionäre Gefahr im Oſten.
Ein letztes Altimatum der Entente.

Die Nachrichten über das Treiben der deutſchen Truppen im
Baltikum, in Kurland und in Litauen nehmen immer bedrohlichere
Formen an. Die Freiheit enthüllt jetzt einen vollſtändigen Plan
der Gegenrevolution, der auf eine Verbrüderung
aller deutſchen und ruſſiſchen monarchiſtiſchen
Kreiſe hinzielt, im Oſten eine gewaltige reaktionäre Armee aus
den vereinigten Truppen der ruſſiſchen Gegenrevolutionäre Kolt
ſchak und Denikin und des deutſchen Generals, Grafen v. d. Goltz,
bilden und dann mit Hilfe dieſer Truppen in beiden Staaten
die Monarchie und die Militärdiktatur aufrichten will.

Jn Berlin iſt die Zentrale aller dieſer Beſtrebungen, dort
ſitzen ruſſiſche Offiziere, die den Werbedienſt für jene
Truppen über ganz Deutſchland organiſieren- und finanzieren.
Mit allen möglichen glänzenden Verſprechungen werden im ganzen
Reiche Arbeitsloſe und Arbeitsſcheue zum Dienſte angelockt. So
ſind die Truppen des Generals von der Goltz im Baltikum bereits
auf 100 000 Mann angewachſen und in Litauen bildet ſich eine neue
Armee aus deutſchen und ruſſiſchen Abenteurern. Und die deutſche
Regierung, die wohl nnterrichtet iſt über alle jene dunklen Pläne,
ſie ſieht untätig zu, und wagt nicht, gegen jenes gefährliche Treiben
einzuſchreiten.

So iſt es welche Jronie des Schickſals nur der Entente
zu danken, wenn dieſe gegenrevolutionären Pläne nicht zur Aus
führung gelangen. So hat der Oberſte Rat der Entente jetzt der
deutſchen Regierung eine letzte Note überreicht, in der die ſo
fortige Räumung der baltiſchen Provinzen Litauen und Kurland
durch die Truppen des Generals v. d. Goltz verlangt wird. Wenn
die deutſche Regierung dieſer letzten Aufforderung nicht Folge
leiſtet, würden ſofort Maßnahmen getroffen werden, die beſonders
umfaſſen: 1. die Einſtellung jeder Nahrungsmittel-
zufuhr und jeder Zufuhr von Rohmaterialien an Deutſchland,
2. den Abbruch aller Verhand kungen finanzieller
Art.

Wenn die deutſche Regierung jetzt auch noch nicht handelt, dann
droht uns alſo wieder die verſchärfte Blockade, dann müſſen wieder
die Arbeiter mit ihren Leibern für die Unverantwortlichkeit und
Unfähickeit der Regierung büßen.

General v. d. Goltz abberufen! Berlin, 29. Septentber.
(W. T. B.) Nach zuverläſſiger Mitteilung iſt General von der
Goltz, nachdem ſeine Bemühungen, die Truppen zum Abmarſch zu
bewegen, erfolglos geblieben ſind, endgültig abberufen
worden.

Die Abberufung des von der Goltz bedeutet das Eingeſtändnis,
daß die Regierung der Entwicklung gegenüber, die die Dinge im
Baltikum durch ihre Schuld genommen haben, vollſtändig macht
los iſt!
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Lettland mobiliſiert! Mitau, 28. Sept. (W. T. B.)
die lettländiſche Regierung hat die Mobiliſierung aller in
den Jahren 1892 bis 1900 Geborenen anbefohlen.

Entſetzliche Judenſchlächterei in Rußland.
Das JFüdiſche Preſſeburean in Stockholm teilt mit: Als die

Truppen Petliuras die Stadt Nowgorod-Walynſk den Bolſchewiki
entriſſen hatten (Mitte Augnſt), brach in der Stadt ein furcht-
barer Judenvogrom aus. Bewaffnete Banden zogen durch
die Straßen, drangen in jüdiſche Geſchäfte und Privatwohnungen
ein und plünderten und ſchlugen jeden Juden, den ſie begegneten.
tot. Jn einigen Stunden waren die Straßen mit jüdiſchen
Leichen bedeckt. Das Morden dauerte vier Tage lang. Etwa
2000 Juden, darunter viele Kinder, Greiſe und
junge Mädchen wurden um gebracht. Die Lage der am
Leben gebliebenen jüdiſchen Bevölkerung iſt äußerſt kritiſch. Es
gibt niemanden, bei dem ſie Schutz und Hilfe ſuchen könnte.

Demokraten und Reichsregierung.
Laut Voſſiſcher Zeitung iſt nach den Mitteilungen, die in der am

Sonntag ſtattgefundenen Sitzung der demokratiſchen Fraktion ge-
macht wurden, die programmatiſche Einigung zwiſchen dem
Reichskanzler und den Demokraten zum Wiedereintritt der
letzteren in das Miniſterium in den weſentlichſten Fragen zuſtande
gekommen. Reichskanzler Bauer ſoll danach bleiben. Ebenſo
Hermann Müller als Außenminiſter. Schiffer bekommt das
Juſtizminiſterium und die Vizekangzlerſchaft. Das Zentrum
bleibt laut Germania in der bisherigen Stärke im Miniſterium
vertreten. Demnach hätten, da das Juſtizminiſterium gegenwärtig
unbeſetzt iſt, zwei Rechtsſozialiſten auszuſcheiden.

Die Meldung, Bell trete in das preußiſche Miniſterium über, wird
als unzutreffend bezeichnet.

Nach der V Z. haben die Demokraten für den Wiedereintritt in
die Regierung Bedingungen geſtellt, die ſich im weſentlichen auf
die Finanzreform, Wirtſchaftspolitik und ins-
beſondere auf das Betriebsrätegeſetz beziehen.

Alſo: Ausmerzung auch der letzten ſchwachen Verſuche, die kapi-
taliſtiſche Wirtſchaft und Politik auch mit Faktoren nicht abſolut
kapitaliſtiſcher Obſervanzen zu durchſetzen. Vorläufig nimmt man
aber ſowohl im Zentrum als bei den Rechtsſozialiſten dieſe Forde-
rungen der Demokraten nicht allzu ernſt. So hat, nach dem Berl.
Lokanlanzeiger, am Freitagabend Erzberger in einer Sitzung der
Zentrumsfraktion erklärt, man brauche auf die Forderungen der
Demokraten gar nicht einzugehen, da dieſe ſchließlich doch alles an
nehmen würden, was man ihnen anböte, um nur wieder in die
Regierung hineinzukommen. Der Vorwärts ſieht ſich veranlaßt,
den Austritt der Demokraten aus der Regierung aus Anlaß der
Unterzeichnung des Friedensvertrags als einen „Akt der nackten
Feigheit“ hinzuſtellen. Die Sache läge auch durchaus nicht ſo, die
Bedingungen ſchlucken zu müſſen. Jm übrigen aber laviert er ſich
durch die Schwierigkeiten hindurch:

„Jedenfalls“, ſo ſchreibt er, „hat die Haltung der Demokraten
gegenüber dem Vetriebsrätegeſetz auf das äußerſte enttäuſcht. Auch
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wirtſchaftspolitiſch möchten wir keine Neuauflage des Sahif

Gotheinſchen Mancheſterkurſes erleben. Das bedeutet nicht
wir ein Zuſammenarbeiten mit den Demokraten grundſ,

z lehnen. aber gerade an uns iſt es, von der Gegenſeite ſe r
gehende Garantien dafür zu fordern, daß unſere ſozial- und wirt
ſchaftspolitiſche Aufbauarbeit keinen Schaden erleidet.“

Der Wiedereintritt der Demokraten in die Regierung zeigt, daß
man ſich raſch verſtändigt hat. Es kommt ja auch auf eins hinaus;
denn ob Demokraten oder Rechtsſozialiſten, ihre Politik iſt nur
graduell, aber nicht im Weſen verſchieden.

Der Kampf der Metallarbeiter.
Ein Ruf zur Solidarität.

Vom Genoſſen Toſt, 1. Bevollmächtigter des. Deutſchen Metall
arbeiterverbandes, Berlin, wird uns folgendes geſchrieben:

Ueber 100 000 Arbeiter und Arbeiterinnen der Berliner Metall
induſtrie ſtehen zurzeit im ſchwerſten wirtſchaftlichen Kampfe,
wie er niemals vorher von den Unternehmern dieſer kampferprob-
ten Arbeiterſchaft aufgezwungen wurde. Für die Bexliner Metall
arbeiter gilt es, die drohende Vernichtung ihrer wirtſchaftlichen
Exiſtenzbedingungen abzuwehren, die durch den geplanten Abbau
der jetzt ſchon ungenügenden Löhne ſeitens der Unternehmer vor
genommen werden ſoll.

Die Vertreter der Arbeiterſchaft haben in fünf Monaten wäh
rend den Verhandlungen die Abſicht der Unternehmer erkannt.
Bei Beginn der Verhandlungen verſprachen ſie Lohnerhöhungen,
um ſpäter einen großzügigen Abbau der Löhne vorzunehmen.
Dieſe Abſicht trat bei den Verhandlungen klar zutage. Der am
21. Auguſt gefällte Schiedsſpruch fand die Zuſtimmung der Ar-
beiterſchaft unter der Vorausſetzung, daß die Einrangierung der
einzelnen Berufe in die durch dieſen Schiedsſpruch vorgeſehenen
Lohnklaſſe den beſtehenden Verhältniſſen entſprechend gerecht vor
ſich gehen würde. Erneute Verhandlungen mit den Unternehmern
ſowohl wie im Schlichtungsausſchuß zeigten, daß die Unternehmer
bei der Einrangierung ihr Ziel zu erreichen ſuchten. Die Teil-
ſchiedsſprüche, die den Abbau der Löhne brachten, wurden von den
Gruppenverſammlungen abgelehnt. Nachdem alle Verſtändigungs-
verſuche an dem Verhalten der Unternehmer geſcheitert und die
Geduld der Arbeiter erſchöpft war, wurden die Verhandlungen
abgebrochen. Die dem Metallkartell Berlins angeſchloſſenen Or
ganiſationen beſchloſſen den Kampf. Eine von 500 Vertrauens
perſonen beſuchte Generalverſammlung, in der alle Parteirich-
tungen vertreten waren, billigte einſtimmig den Streik und die
Taktik der Streikleitung.

Nicht nur die Kürzung des Lohnes iſt das Ziel der Unter-
nehmer, ſondern ihr Kampf richtet ſich auch gegen die verhaßte
Organiſation der Metallarbeiter. Bei dem Siemensſtreik im
Juli d. J. mußten zirka 30 000 Arbeiter in den Streik treten, um
die Maßregelung von 42 Vertrauensleuten der Organiſation
und Betriebsräten rückgängig zu machen. Jetzt verſucht die ge
ſamte kapitaliſtiſche Preßmeute, den rein wirtſchaftlichen Kampf
in einen politiſchen zu ſtempeln. Alles wird verſucht, um die
Arbeiter gegeneinander aufzuhetzen, obwohl dieſelben ohne Unter
ſchied der Parteizugehörigkeit einmütig in dieſen Kampf eintraten
und keinen Bruderzwiſt aufkommen laſſen.

„Ein Anlaß zu Kampfmaßnahmen dürfte noch nicht gegeben
ſein“, glaubt der Arbeitsminiſter Schlicke der Oeffentlichkeit
mitteilen zu müſſen. Damit ſtellt er ſich an die Seite des Kapi
tals. Die Arbeiterſchaft wird ſeine Haltung erkennen, ſie wird
ſich trotzdem nicht davon abhalten laſſen, ihren wirtſchaftlichen
Exiſtenzkampf durchzuführen. Auf ſeine Hilfe rechnet die Ar
beiterſchaft nicht, denn der Arbeitsminiſter hat außerdem eine
Verordnung am 3. September dieſes Jahres erlaſſen, durch die
die zugunſten der arbeitenden Bevölkerung erlaſſenen Sicherungen
aufgehoben, Angeſtellte und Arbeiter der Willkür der Unter
nehmer ausgeliefert werden.

Die Maßnahmen der Unternehmer richten ſich nicht nur gegen
die Berliner Metallarbeiter, ſondern gegen die Arbeiter
ſchaft im allgemeinen auch gegen die Arbeiterſchaft im
Reiche. Aus allen Teilen des Reiches mehren ſich die Anzeichen,
daß die Unternehmer genau wie in Berlin vorgehen wollen. Ge
lingt es den Scharfmachern der Berliner Metallinduſtrie, ihre
Ziele durchzuſetzen, dann werden die Unternehmer im Reiche, da
durch angeſpornt, gleichen Zielen zuzuſtreben verſuchen. Wehren
die Berliner Metallarbeiter dieſen Schlag erfolgreich ab, ſo iſt
dieſer Erfolg gleichzeitig der Erfolg der deutſchen Arbeiterſchaft.
Deſſen ſind ſich die Berliner Metallarbeiter voll bewußt, darum
haben die am höchſten entlohnten Gruppen den Kampf eröffnet.
Die Metallinduftriellen Deutſchlands, ſowie die geſamte Unter-
nehmerſchaft iſt beſtrebt, die Arbeiterſchaft indievor-
revolutionäre Abhängigkeit zurückzuführen.
Der Beweis iſt erbracht durch die am 24. September in Berlin
abgehaltene Sitzung Deutſcher Jnduſtrieller und der Vereinigung
Deutſcher Arbeitgeberverbände. Die dort angenommene Ent-
ſchliekung gegen das die Arbeiterſchaft ſo wenig befriedigende Ge
ſetz über Betriebsräte ſagt uns alles.

Einig und unter Wahrung höchſter Solidarität derge-
famten Arbeiterſchaft Deutſchlands wird dieſe
den Kampf gegen das geeinigte Kapital aufnehmen müſſen. Der
Kampf in der Berliner Metalkinduſtrie wird ſich, wie die Unter
nehmer ſelbſt bekanntgeben, zu einer Kraftprobe erſter Ord-
nung answachſen. Darum wird und muß die klaſſenbewußte Ar-

beiterſchaft Deutſchlands Solidarität üben, wenn der Ruf
an ſie ergeht.

Ausdehnung des Streiks.

Der Streik der Metallarbeiter dehnt ſich weiter aus. Wie
mitgeteilt wird, beträgt die Zahl der Streikenden in 97 Betrieben
bei einer Belegſchaft von 118 500 Mann 20 056. Ausgeſperrt
wurden in 24 Betrieben 47 713 Arbeiter. Nach Berliner Nach
richten ſind am Montag die Heizer der Firma Borſig in
Tegel in den Streik getreten. Die Leitung gab darauf bekannt,
daß unter dieſen Umſtänden eine Weiterarbeit im Werk unmög-
lich ſei. Infolgedeſſen waren die 5000 bis 6000 Arbeiter ge
zwungen, das Werk zu verlaſſen. Dadurch liegt die größte
Lokomotivfabrik Berlins ſtill. Durch den Sreik der Heizer bei
den Borſigwerken ſind auch die dortigen Waſſerwerke und die
Feuerwehr lahmgelegt.

Vermittlungsverſuche. Der Streik der Metallarbeiter hat eine
neue Wendung erfahren. Da eine Vermittlung zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern von anderer Seite vorläufig nicht
möglich erſchien, bat Oberbürgermeiſter Wermuth
Vertreter beider Parteien zu ſich. Jm Laufe des heutigen Tages
ſollen weitere Beſprechungen zwiſchen beiden Parteien erfolgen.

Regierungskriſe in Bayern.
Wie die Züunchnex Poßt meldet, iſt in Bayern eine Regierungs

kriſe eingetreten. Der Landesvorſtand der e ratiſch
Partei hat in einer zweitägigen, Sitzung in Nürnberz eingehen
die politiſchen Schwierigkeiten der ſogialdemokratiſchen
rungsmitglieder und die Stellung der t en
zur geſamten ierung beſprochen.

7

3 an
J Ah



W

r

n
ſozialdemokratiſchen Partei Bayerns, daß die Regie

int Hoffmann als eine ſozialdemokratiſche gilt, währen
daß die Zuſammenſetzung von Regie und
rein ſozialdemokratiſche Politik t.
Landeskonferenz eine gründliche Umbildung desSie ermächtigt die Genoſſen Hoffmann, Seg

re Mandate in der Regierung niederzulegen, wenn die
indeskonferenz für notwendig erachtete limbildung der
nicht durchgeführt werden kann. Dieſe Entſcheidung

emokratiſchen Partei bedeutet, wie die Münchner. Poſt
ne Regierungskriſe. Der am 1. Oktober zuſammen
andtag werde ſeine erſte Aufgabe darin ſehen müſſen,
dung des Miniſteriums einzuleiten.

termärchen über Spartakus.
nmuniſtiſche Parteikorreſpondenz ſchreibt:
iuß beweiſen, daß er unentbehrlich iſt. Das iſt. der
alle die Schauermärchen über terroriſtiſche Unterneh
d Organiſationen, die jetzt durch die Preſſe gehen.
à ſollen zwei Kommuniſten aus München verhaftet ſein,
dckſpitzel Hartung ermorden wollten. Die Meldung ift
jeſtimmt, daß für jeden Kundigen die Abſicht klar wird.
h blöde und ungeſchickt iſt eine Schauermär über die
von Stoß- und Kampftruvps der K. P
P., die aus „Roten Armeekreiſen“ ſtammen ſoll. Danach
u einer Verbrechergilde organiſierte Lumpenproletariat
1 Haufen Matroſen die Kampftruppe bilden“.' Dann
iaue Angaben über die Ausführung von Putſchen, die
findliche Phantaſie desjenigen Menſchen verraten, der
jachwerk aus den Fingern geſogen hat. Es erledigt ſich
rchedie Tatſache, daß die heutigen politiſchen und wirt-
Hnſtände einer ernſthaften politiſchen Partei ganz an-
zhen ſtellen gls putſchiſtiſche Spielereien.
zte r leiſtet ſich der preußiſche Miniſter
Burſſch, der in

9

der Preußiſchen Landesverſammlung
Kommuniſten aus einer „Jnſtruktion“ der K. P. D. an

auensmänner „enthüllt“. Danach ſoll in Deutſchland,
nd der Tſchecho-Slowakei eine geheime volitiſche Or-

saruppe geſchaffen werden, die politiſche Morde auszu-
e. Auf die Einzelheiten braucht man nicht einzugehen.

der mit den Verhältniſſen in der K. P. D. auch nur
ch vertraut iſt, genügt es, auf Punkt 10 der „Jnſtruktion“
zn, der den Schwindel bloßſtellt. Er lautet:
P. P. D. vereinigt ſich mit den Syndikaliſten Anarchiſten
lusführung in der Art und Weiſe, daß auch die Syndi-
dieſen Gruppen geheim angehören.“
ſonderbare „Jnſtruklion“ ſoll einem Vertreter der Kom-
en Partei der Tſchecho-Slowakei bei ſeiner Verhaftung
ten worden ſein. Das enthüllt den Schwindel als Arbeit
fpitzels. Der betreffende „Vertreter“ der tſchechoſlowa-
trtei iſt nämlich in der vorigen Woche in Berlin als
itlarvt worden. Er trug Legitimationspapiere bei ſich,
ht waren, und berief ſich auf Perſonen, die nicht exiſtieren
aſtens in der tſchechoſlowakiſchen Kommuniſtiſchen Par
Rolle ſpielen. Dieſer Schuft hat der preußiſchen Regie
„geheime Material“ der K. P. D. geliefert, nachdem er

rſten Berſuch, ſich an die K. P. D. heranzumachen, Schiff-
tten hat. Und der Miniſter Hirſch ſchämt ſich nicht, ſeine
it dieſem Dreck zu beſudeln.
arf wohl erwarten, daß Herr Hirſch nach dieſen Erklärun-
Enthüllungen an der Stelle widerruft, an der er
prochen hat. Denn nur dadurch wird die Preſſe gezwun
der Richtigſtellung Kenntnis zu nehmen. Sollte er vas
tun, ſo dürfte man mit Recht auch in ihm einen Vertreter
w Menſchenſorte erblicken, die zwar den Mut zur Verdäch-
icht aber den der Richtigſtellung haben.
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Feſtungsgefangene im Hungerſtreik.
nsbach wird uns gemeldet: „Die Feſtungsgefangenen
ch ſind am Samstag früh ſolidariſch in den Hungerſtreik

Die Maßnahme war notwendig, weil der bayeriſche
niſter ſeine rechtswidrige Anordnung, ſeine zu ehrenvoller
urteilten politiſchen Gegner nachts in ihre Zellen
b ließen, durch Aufbietung mit Bajonetten
andgrangaten bewaffneter Weißgardiſten durchzu
erſucht hat. Der Hungerftreik wird durchgeführt werden,
Zellenverſchluß abgeſehen wird.“

Notizen.
idliche Entrüſtung. Die konſervative Deutſche Zeitung
üſtet mit, daß eine Notiz des Vorwärts, wonach Luden-
den Erlös der fchwediſchen Ausgabe e Buches
ndorffSpende zugeführt habe, von A bis Z erlogen ſei.
innen die Entrüſtung des konſervativen Blattes über die
achricht wohl verſtehen. Wie kann man auch von einem
vie Ludendorff glauben, daß er ſo ſelbſtlos ſein ſollte,
einen Teil der ungezählten Millionen, die ihm ſein Buch

ht hat, für ſich ſelber zu verzichten.
ider und Rumänen in Ungarn. Bekanntlich iſt Ungarn
Gegenrevolution von Truppen der Entente, insbeſondere
n und Engländern beſetzt, die mit brutalſter Gewalt im

ihrer kapitaliſtiſchen Regierungen alle Freiheitsbeſtre-
des ungariſchen Volkes niederzuhalten haben. Wie nun
apeſt gemeldet wird, ſcheinen jene Herrſchaften ſich unter-
in die Haare zu geraten. Bei einer gewaltſamen Requi-

der Rumänen, die überhaupt wie die Vandalen in Ungarn
tellten ſich ihnen engliſche Truppen entgegen „und es kam
i ſcharfen Kampf, der mehrere Opfer forderte.
ſche Wirtſchaft. Das Jüd. Preßbureau in Stockholm be-
Die juridiſche Kommiſſion der jüdiſchen Gemeinde in
hat folgende authentiſche Bilanz der erſten drei

der polniſchen Herrſchaft in Minſfk aufge-
Seplündert wurden 285 jüdiſche Wohnungen; der Schaden
zirka 5 Millionen Rubel. 590 Geſchäfte wurden demo-
n denen nur 283 von der juridiſchen Kommiſſion unter
irden. Der Schaden dieſer Geſchäftsinhaber beträgt 714
n Rubel. Der Verluſt der anderen 307 Geſchäfte, über
e genauen Nachrichten vorliegen, läßt ſich nur ungefähr
rillionen Rubel angeben.

Gewerkſchaftliches.
Der Seemanngsſtreik beendet

Beeſtemünde berichtet W. T. B.: Der von dem See
ind geführte Streik iſt zuſammengebrochen. Jn den
rei Tagen ſind von hier 16 Fiſchdampfer ausgelaufen. Wei-
hdampfer liegen zur Abfahrt bereit. Alle Verſuche, die neu
ten Mannſchaften zum Verlaſſen der Schiffe zu bewegen,
erfolglos. Auch die Hochſeefiſcher in Brake ſollen beſchloſſen
ofort wieder in See zu gehen. Jn Nordenham wird der
gleichfalls in vollem Umfange wieder aufſgenommen. Die

der oldenburgiſchen Weſerhäfen haben die Beteiligung am
bgelehnt. Jn Lübeck ſtürmten ſtreikende Seeleute nachts
übeck ankommenden Schiffe und holten einige hundert Mann
itzungen herunter. Das Feuer der Dampfer wurde aus den
geriſſen, um ſie an der Ausfahrt zu verhindern. Die Lübecker
ierwehr beſetzte Schiffe und Brücken. Der Schiffsverkehr iſt

ort r

Sie empfindet es als beſondere Schwie z 80 rig

d Damen

i und

u. S. P. eine Ausſprache

der Partei und Gewerkſchaftskartelle des Bezirks Merſeburg. Be-
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das Chor und Ballettperſonal verlangt für Herren 6000 Mark, für

t

5040 Mk., Solotänzerinnen bis 12000 Mk., die Soufleure be
6000 Mk, die Soufleuſen 5040 Mk.

Aus der Provinz.
Verband ſozialiſtiſcher Lehrer und LehrerinnenDeutſchlands nd Stſchrerrh

Zu Pfingſten dieſes Jahres iſt in Berlin von Angehörigen
aller ſozialiſtiſchen Parteien der Verband ſozialiſti-
ſcher LehrerundLehrerinnen Deutſchlands und
Deutſchöſterreichs gegründet worden. Dieſer Verband be
weckt die Sozialiſierung unſeres geſamten Bildungs- und Er
gziehüngsweſens auf Grundlage der Lebensbedürfniſſe des ſozia
liſtiſchen Staates. Dieſe Lebensbedürfniſſe der Maſſen der prole
tariſchen Geiſtes und Handarbeiter verlangen einen grundſätz
lichen Neubau des Erziehungs und Bildungsweſens nach Seiten
der Bildungsziele und einer dementſprechenden Neufundamentie-
rung des Schulweſens als eines ſozialen Einheitsſchulſyſtems,
ferner nach Seite der geſamten Organiſation und ſchließlich der
Verwaltung. Bei letzterer müſſen alle in Betracht kommenden
Faktoren zur Geltung kommen (heranwachſende Jugend, Eltern
und erwachſene Freunde der Jugend, Lehrer und Aerzte, eventuell
noch Pſychologen) unter Anwendung des Räte- oder Wartſyſtems.
Als Mitglider nimmt der Verband Angehörige aller ſozia

liſtiſchen Parteien und Richtungen auf. Er geht dabei von der
Tatſache aus, daß das deutſche Erziehungs- und Bildungsweſen
auch heute noch die Hochburg und Brutſtätte der geſamten kapi-
taliſtiſchen Reaktion iſt, möge ſie in Form des monarchiſtiſchen
oder demokratiſchen republikaniſchen Gewandes auftreten. Jm
deutſchen Erziehungs und Bildungsweſen ſteht der Feind für alle
ſozialiſtiſchen Erzieher ausſchließlich und allein rechts.

Dazu kommt, daß alle ſozialiſtiſchen Erzieher die oben an
gedeuteten gleichen Berufsideale und Jntereſſen haben müſſen.
Aus dieſem Grunde wäre es geradezu widerſinnig, wenn die ſozia-
liſtiſchen Erzieher ſich ebenſo wie die ſozialiſtiſchen politiſchen
Parteien ſpalten würden. Es iſt daher mit großer Freude zu
begrüßen, daß der Verband die Erzieher aller politiſchen Parteien
und Richtungen als Mitglieder aufnimmt.

Um ſo bedauerlicher iſt es, daß gewiſſe rechtsſozialiſtiſche Lehrer-
kreiſe in Berlin eine Arbeits gemeinſchaft ſozialiſtiſcher Lehrer und
Lehrerinnen gegründet haben, die nur Mitglieder der rechtsſozia-
liſtiſchen Parteien aufnimmt und dadurch einen Keil in die gemein-
ſamen Jntereſſen und Bewegung der deutſchen Erzieherſchaft

t et
Am
Volksverſamml ſtatt,Oelßner-Halle e Berte

erntete reichlichen

unterwegs bei der Ankunft in Nebra verſtorben,e t weſen wäre. Ueberhaupt iſt die Kranken
fürſorge hier im Kreiſe ſehr traurig. Die en haben dagegen
energiſch zu proteſtieren.

rhauſen. Oeffentliche Volksverſammlung.
des onnabend fand in der Schweizerhütte eine

in der der Begzirksſekretär Genoſſe
über Die politiſche Lage. Demo

kratie oder Diktatur hielt. der Schilderung der Entwicklung
der Politik bis zum heutigen Stande kam der Referent zu der
Schlußfolgerung, daß die wahre Demokratie erſt nach einer Zeit
der Diktatur des Proletariate zur ſei. Der Referent
rnte i eifall für ſeine usführungen. Der feinſinnige wiſſenſchaftliche W hatte ein vollbeſetztes Haus ver
dient; der nur mittelmäßige Beſuch läßt die Vermutung zu, daß

politiſche L nach der Revolution ſich ſchon aus
getobt habe.

Sangerhauſen. Kreistag. Die letzte Tagung des Kreistagesgalt der Neuwahl der Provinzial-Landtagsabgeordneten, der Kreis

deputierten, Kreiskommiſſionen uſw. Zu Provinzial-Laudtagsabge-
ordneten wurden Geſchäftsführer W Lehrer Kleine-Bielen (Soz.) und Amtsvorſteher a. D. HartlebWinde
hauſen (Bürg. V.) und zu Kreisdeputierten Geſchäftsführer Schröder
und Bürgermeiſter a. D. Knobloch in Sangerhauſen gewählt. Wäh
rend die Kreiskommiſſionen den Parteiſtärken entſprechend beſetzt
wurden, kamen auf ſämtliche Amtsvorſteherſtellen und ſtellvertreter-
poſten im Kreiſe ausſchließlich die Anwärter der ſozialdemokrotiſchen
Parteien. Die Wahl der Kreistaxatoren wurde, da eine Einigkeit
wegen der Auswahl der Perſönlichkeiten nicht zu erzielen war, auf
den nächſten Kreistag verſchoben. Nach der Durchführung von
Schiedsmannswahlen für mehrere Bezirke wurden noch Reiſekoſten
und Aufwandsgelder für Kreistagsabgeordnete und Mitglieder des
Kreisausſchuſſes feſtgeſetzt. Alsdann kam die heikle Waffenver
teilung im Kreiſe zur Erörterung. Trotzdem der Vorſitzende aus
führte, daß die Waffen verteilung gemäß eines Erlaſſes des Miniſters
des Jnnern ſtattfände, war der geſamte Kreistag einmütig gegendie Verteilung Auf Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion wird
beſchloſſen, Schritte zu unternehmen, die die Wiedererſchließung der
bei Rieſtedt eingegangenen Braunkohlenſchächte bezwecken. Von ver-
ſchiedenen Seiten wird darauf hingewieſen, daß ſogar in der Sanger-
häuſer Flur Kohlenlager in ergiebigem und vor allem reichlichem
Umfange ſich befinden, deren Adbau gerade bei der jetzigen Kohlen
not lohnend und notlindernd ſein würde. Hoffentlich ſind die einzu
leitenden Schritte von Erfolg begleitet.

Delitzſch. Aufruf. Parteigenoſſen und -genoſſinnen! Für einen
Teil der Delegierten des Kreistags werden vom Sonnabend zum
Sonntag eine Anzahl Freiquartiere gebraucht. Meldungen nehmen
entgegen die Genoſſen Thomas, Konſum, und Hampe, Moltkeſtr. 27.
Ferner findet am Donnerstag, den 2. Oktober, Mitgliederverſamm-
ung ſtatt, wo ebenfalls noch Meldungen entgegengenommen werden.

hineinträgt. Auch in Halle ſind gegenwärtig derartige Aktionen
im Gange. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß der Ver-
band bei uns in Sachſen und Thüringen bereits zahlreiche An
hänger zählt, die ſich in einen Kreis Nord und Südſachſen organi-
ſiert haben. Zu Nordſachſen gehört die große Anhaltiſche Lehrer-
vereinigung. Vertrauensleute für Nordſachſen ſind Genoſſe Rektor
Holz (Aſchersleben) und Genoſſe Lehrer Prüfer (Deſſau,
Leipziger Straße 62). Für Südſachſen iſt Vertrauensmann Ge-
noſſe Rektor Klon z (Stadt Mansfeld). Alle Jntereſſenten wer-
den gebeten, Meldungen, Anfragen uſw. an genannte Adreſſen zu
richten. Sie werden von dort nähere Auskunft erhalten.

Partei und Gewerkſchaften.
Einer Anregung aus Gewerkſchaftskreiſen folgend, beſteht die

Abſicht, zwiſchen Vertretern der Gewerkſchaftskartelle
über die Gewerkſchaftsfrage

zuführen, um weitere Zerſplitterung des revolutionären Prole-
tariats zu verhüten.

Gleichzeitig ſoll eine Beſchlußfaſſung herbeigeführt werden, den
BezirksMaifonds revolutionären Zwecken wieder zuzuführen,
nachdem er ſeit Jahren brachgelegen hat und die Revolution ſeine
bisherige Beſtimmung illuſoriſch machte. Der engere Partei und
Bezirkskartell- Vorſtand beruft deshalb für Sonntag, den 26. Ok-
tober, nach dem Volkspark in Halle

eine gemeinſchaftliche Konferenz

ginn morgens 9 Uhr.
Wir fordern die Kreisorganiſationen der U. S. P. ſowie die

einzelnen Gewerkſchaftskartelle des Bezirks auf, hierzu Stellung
zu nehmen, ihre Delegierten zu wählen und dieſe an das Bezirks-
ſekretariat der U. S. P., Halle, Harz 42244, Zimmer 22, mit der An-
gabe der Mitgliederzahl der einzelnen Kartelle zu melden.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die oben feſtgeſetzte
gemeinſame Konferenz außer der bereits für den 19. Oktober vom
Vorortskartell einberufenen Bezirks-Kartellkonferenz ſtattfindet.

Der Vorſtand Der Bezirksvorſtand
des Bezirkskartells Halle. der U. S. P.
J. A.: Paul Gröbel. J. A.: Paul Banſe.

Ein mitteldeutſches Braunkohlenſyndikat.
Aus Leipzig wird gemeldet, daß nach langwierigen Verhandlungen

ſoeben das von der Regierung verlangte mitteldeutſche Braun-
kohlenſyndikat zuſtande gekommen iſt. Faſt alle Werke links der
Elbe ſind in dem Syndikat vereinigt. Zum Vorſitzenden des Syn-
dikats, das am 1. Oktober d. J. ſeine Tätigkeit aufnimmt, wurde der
Generaldirektor der Riebeckichen Montanwerke, Bergmeiſter Hofmann,
gewählt. Sitz des Syndikates iſt Leipzig.

Merſeburg. Die Eröffnung der Gewerkſchafts-Biblio-
thek erfolgt am 1. Oktober. Die Bücherausgabe findet bis anf wei-
teres Mittwoch nachmittag von 4 bis 26 Uhr für die Jugend und
abends am gleichen Tage von 28 bis 9 Uhr für Erwachſene. Ex-
innert wird noch daran, daß die Bibliothek jetzt Weißenfelſer Straße
Nr. 6, part., untergebracht iſt. Die Bibliothekskommiſſion.

Querfurt. BVildungsveranſtaltungen. Jm kom-
menden Winterhalbjahr wird das hieſige Gewerkſchaftskartell für
ſeine Mitglieder und Angehörigen mehrere Veranſtaltungen ab-
halten. Es ſind u. a. Theaterabende, Lichtbildervorträge, voraus-ſichtlich auch wiſſenſchaftliche Vorträge geplant. Die ekſte Ver

anſtaltung findet am Sonnabend, de 4. Oktober in Bahnhofs
hotel in Form eines Theaterabends ſtatt, wozu dar hieſige
Stadttheater gewonnen iſt. Es wäre wünſchenswert, wenn von
ſeiten der Diſtriktsleitung arich ein ſolcher Abe d reranſtaltet
würde. Auch die Buchdrucker ſtehen hier noch ſehr im Hinter
grunde.

die Reihen des klaſſenkampfbereiten

Wir erſuchen um zahlreiche Weeldungen.

Delitzſch. An die werktätige Bevölkerung! Seit
langer Zeit wartet ihr auf die Erlöfung aus den Feſſeln des Kapi-
tals und der Knechtſchaft. Jhr brennt darauf, endlich aus der H
wirtſchaftlichen Not herauszukommen. Aber nicht beſſer, ſondern
ſchlechter geſtalten ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Arbeiter
ſchaft von Tag zu Tag. Die herrſchende Geſellſchaftsſchicht ver
ſucht, ihre in den Tagen des November vorigen Jahres etwas
ſchwankend gewordene Stellung feſter denn je auszubauen. Ein
williges Werkzeug zur Betörung und Jrreführung der Arbeiter
klaſſe iſt die geſamte bürgerliche Preſſe. Sie hilft, die Arbeiter von
dem richtigen Wege abzuleiten und für bürgerliche Jdeengänge
empfänglich zu machen. Jn dieſem Beſtreben ſind ſich Großſtadt-und kleinſte Krovingpreſſe einig. Alle ihre Glieder verſuchen das

n hre die Arbeiterſchaft überrumpeln zu können.
Hierorts iſt es beſonders die Delitzſcher Zeitung, die in
ſchäbiger Art der kämpfenden Bevölkerung fortgeſetzt Schwierig
keiten bereitet. Nicht nur, daß man die allgemeine Bericht

und der erſtattung tendengziös gegen das Proletariat zuſammenkleiſtert.
herbei- nein, auch verſönlich wurde der Kampf geführt. Es ſei nur e.

innert an die verkogene Berichterſtattung von Groß-Liſſa, wo man
anſchließend verſuchte, durch Denunziation in Berlin den Genoſſen
Buhle unſchädlich zu machen. Damals ging helle Empörung durch

roletariats, und nur die
eine Tatſache, daß ihr die ſtädtiſchen Bekanntmachungen wiſſen
wolltet, veranltßte euch, das Papier nicht ſofort aus eurer Wohnun
hinauszuwerfen. Jetzt ſeid ihr von dieſer Beſchränkung frei. Dur
Beſchluß des Stadtverordnetenkollegiums werden ſämtliche ſtädti-
ſchen Bekanntmachungen vom 1. Oktober an auch im Volksblatt
veröffentlicht. Damit fallt die Notwendigkeit fort, eine bürgerliche
Zeitung zu halten. Beſtellt ſie deshalb beim jetzigen Quartals-
wechſel ab und werbt in den Bekanntenkreiſen für unſere Zeitung
das Halliſche Volksblatt. Noch gibt es einen beträchtlichen Teil
Arbeiter, die bisher eine ſozialiſtiſche Zeitung noch nicht gehalten
haben. Dieſe müſſen als Leſer gewonnen werden, wenn es e
lingen ſoll, die oben angeführte wirtſchaftliche Unfreiheit zu be-
ſeitigen. Genoſſen! Die Zeit iſt ernſt, jedoch für uns nicht un
günſtig. Die Reaktion verſucht, ihre dunklen Pläne durchzuſetzen.
Da muß es jeder mit der Arbeiterſchaft ehrlich meinende Menſch
als ſeine oberſte Pflicht erachten, zur Ausbreitung der ſozialiſtiſchen
Preſſe beizutragen. Deshalb hinein in die Agitation und gearbeitet,
bis es gelungen iſt, auch den letzten Arbeiter als Leſer des Volks
blattes und ſomit als Kämpfer für den Sozialismus zu gewinnen.
Dies iſt der beſte Weg zur Niederhaltung der drohenden Reaktion
und zur Befreiung des Proletariats.

Pieſteriz. Unſeren Abonnenten zur Nachricht, daß die
Expedition des Volksblattes ab 1. Oktober durch den Gen. Guſtar
Richter, Pieſteritz, Wilhelmſtr. 1, beſorgt wird. Alle Be
ſtellungen ſind an dieſen zu richten. Gleichzeitig weiſen wir datau
hin, daß die nächſte a h h men des Sozialdemokratiſchen Vereins (U. S. P.) am Montag, den 6. Ok
tober, abends Punkt 7 Uhr, im Volksheim ſtattfindet.

Bockwitz. Aufklärung fehlt. Es iſt ein wahres Eler
Säuglinge und Kranke werde

Die milchliefernd
mit unſerer Milchverſorgung.
meiſt mit einem halben Liter abgeſpeiſt.
Landwirte geben ungern an den zugezogenen Fremden ab, lieb
können die Säuglinge umkommen. Der Arbeiterrat wird ni
mehr zugezogen trotz Beſchluſſes der Gemeindevertretung. Auch h
ſcheinen die letzten Reſte unſerer Errungenſchaften beſeitigt we
den zu ſollen. Wir möchten hoffen, de bald bei uns ein ander
Geiſt einzieht und jeder Parteigenoſſe Leſer unſerer Preſſe iſt, u
nicht Leſer der Blätter, welche uns giftig bekämpfen. Bis jet
iſt nur die Hälfte der Genoſſen Leſer des Volksblattes. Wo wolle
wir hinkommen, wenn es ſo weitergeht? Parteigenoſſen, laß
allen ne und Egoismus beiſeite. Sorgt für V
breitung unſerer Preſſe, wirkt gufklärend für unſere Partei r
werbt Mitkämpfer. Denkt nicht an Harmonieduſelei und Ve
einigung mit den Rechtsſozialiſten. Auf dieſem Wege führt m
euch nur in den Sumpf

Allerlei.
Raubmord in AltLandsberg.

Freyburg. Stadtverordnetenſitzung. Bei der Wahl
der unbeſoldeten Stadträte (hier Aſſeſſoren) wurde neben zwei
Bürgerlichen unſer Genoſſe Moritz Hädrich gewählt. Die ver
chiedenen Kommiſſionen wurden bon unſeren Genoſſen mitbeſetzt.
nsgeſchieden aus dem Kollegium iſt der „Arbeiterſfreund“ Rottig.

wofür der Buchhalter Redlich von der bürgerlichen Liſte eingeführt
wurde. Jm weiteren Verlauf wurde noch der Vorſchlag vom Gen.
Rartholomäi gemacht, Schritte zu tun, um das Schloß nunmehr
für Mietwohnungen einzurichten, was zur Linderung der Woh-
nungsnot dringend notwendig iſt. Der Vorſchlag fand faſt all-
gemeine Zuſtimmung. Tr wurde gerügt, daß noch immer nicht
an die Errichtung eines Krankynhauſes gedacht wird. Die Kra
werden ſtundenweit fortbefördert. Die Anſicht des

en

wer Uerne ten
2

gt.

eritrrit in r 7 ne rſon dun auſpielhaufe dan
K en i h

5

geht dahin: „Wir haben ſeit zwanzig Jahren kein Krankenhaut
t rent werden auch in den nächſten zwanzig Jahren keins

Am Sonnabendabend um 11 Uhr fuhren drei Männer mit eine
Kaſtenwagen vor das Schäfereivorwerk h das etn20 Minuten vor der Stadt liegt, und drangen dort in die Schäfe
wohnung ein. Der 72 Jahre alte Schäfer Schlöricke wurde vo
den Räubern erſchoſſen und die gleichaltrige EhefrauHerausgabe ihrer r re von 20od Mk. a r
Räuber gaben darauf auf die Frau einen Schuß ab, der ſie ſſchwe

rletzte ſie raubten unker anderem noch ein Sparkaſſenbuck
je djährige Enkelin der alten Leute entging nur dadurch den

daß ſie in Bett kroch und von den Mördern nicht bemerk
Es fehnnisher. Koch ſede Fpun, von den Tätern.z

vDe
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Beilage zum Volksblatt.

Für den neuen
Halle (Saale), 30. September 1919.

Militarismus.
e Stadtverordnetenverſammlung bewilligt die Mittel für die Einwohnerwehr.
eſtern mußte die Arbeiterſchaft Halles zu ihrem Schaden er
en, daß manchmal von wenigen Stimmen wichtigſte Ent
dungen abhäng en. Mit 33 bürgerlichen gegen 31 Stimmen
rer Fraktion und der Noskeſozigliſten wurden die geforderten
tel für die Enwohnerwehr bewilligt, und der Halliſche
iter wi. d nw a mit ſeinen Steuern die Gegenrevolu-
n bezahlen. Es machte ſich diesmal verhängnisvoll bemerkbar,
unſere Fraktion nicht vollzählig vertreten war. Genoſſen
ch land bält die Noskejuſtigz aus dem Stadtverordneten-
gium fern Und Genoſſe Schimpf war nicht erſchienen! D
gerlichen, hie ſonſt ſehr ſaumſelig im Beſuch der Sitzungen
waren vollzählig vertreten, ein Beweis, daß dieſe Herrer
gut wiſſerz, worum es ſich handelt, und daß ſie zum Schutz ihres
ſackes immer auf dem Poſten ſind. Und ſie gebrauchten ihre
ſt rückſichtslos, indem ſie unſeren Genoſſen das Wort ab
tten, riachdem der berühmte Heimatdienſt- Müller ein
inanteſs Redefeuerwerk abgebrannt hatte. Dieſer Müller ver
elte 4ämlich die Stadtverordnetenverſammlung mit einer
sverſermmlung der Zentrale für Heimatdienſt. Um die ſchwan-
Haltung ſeiner Fraktion zu verdecken, ließ er eine wahre

igzinſerxpredigt zuerſt gegen die Deutſchnationalen und dann
i ubAiſere Partei los. Er redete, wie ein Zwiſchenrufer ſehr
g Wemerkte, wie der reine Staatsanwalt, denn er wagte es,
l. C7. P. für die Plünderungen verantwortlich zu machen, und
nz ierte das Volksblatt, das indirekt zu Gewalttätigkeiten auf
;zt, habel!l Dieſer infame Renegat, der von der Regierung für

Heimatdienſttätigkeit gut bezahlt wird, machte einen traurigen
tuck. Auf ihn trifft zu, was die Freiheit kürzlich von den
enkulis des Vorwärts ſchrieb: „Dieſe Leute, die ſich aus So-
emokraten zu Kaiſerſozialiſten und zu den ſkrupelloſen Ver-
gern der Kriegspolitik „entwickelt“ haben, haben zu ſchweigen,
a von Geſinnungsfragen geſprochen wird. Das würde noch
n, daß ſich dieſes Geſindel als Sittenrichter aufſpieltl“ Mit
t wurde der Müller-Partei von den Bürgerlichen unter die

gerieben, daß ſie nicht wüßten, was ſie wollten, und haltlos
und herſchwankten. Jn der geſtrigen Abſtimmung wagten die
en es aber doch nicht, unbeſehen für die Einwohnerwehr zu
nen. Sie verſteckten ſich hinter einem Antrage, der höchſt über
ig war. Denn dazu iſt wirklich keine Kommiſſion mehr nötig,
feſtzuſtellen, daß das „Eigentum“ bereits genügend geſchützt
Trotzdem wurde auch dieſer Antrag von den Bürgerlichen

ergeſtimmt.
rher hatte Genoſſe Bock unſere Stellung zur Einwohnerwehr
grundſätzlichen Standpunkt aus beleuchtet. Seine Ausfüh-

zen ſtanden turmhoch über dem blöden Gekoller des Heimat-
ſtmannes. Die Bürgerlichen beſchränkten ſich in der Debatte
kurze Erklärungen, denn für ſie war die Sache von vornherein

Jntereſſant iſt es, daß die Deutſchnationalen die Einwohner-
tatkräftig unterſtützen, obwohl angeblich doch nur ſolche

iente in die Wehr aufgenommen werden ſollen, die auf dem
n der Regierung ſtehen. Seit wann ſtehen denn die Halliſchen
tionäre auf dem Boden der Regierung? Oder ſteht die Re
ing auf deren Boden Oder ſteht die Regierung auf gar keinem
r Boden, ſondern auf ſchwankendem Sumpf? Wir werden

wer in dieſem Sumpfe verſinken wird!
e Arbeiterſchaft Halles wird dieſe Vorgänge nicht unbemerkt
bergehen laſſen! Jn den nächſten Tagen wird für jeden Ge-
rheit ſein, ſich in einer öffentlichen Volksverſamm-
g über die Naturgeſchichte der Einwohnerwehr,
ich aber auch über die dunklen Pläne der Halliſchen Reaktion
nterrichten. Sei ſich ein jeder nun täglich bewußt, daß in Halle
Bürgertum bewaffnet iſt und die Arbeiterſchaft entwaffnet,
daß dieſe entwaffnete Arbeiterſchaft die Steuern aufbringen
um ihren Todfeind zu füttern!

Sitzungsbericht.
ter den Eingängen iſt hervorzuheben, daß der Reichsaus-
der Erhöhung der Zahl der Magiſtratsmitglieder auf 23 zu-

nmt hat. Die Wahl der unbeſoldeten Stadträte wird daher
Tagen ſtattfinden. Die Guttempler-Loge Moritzburg bittet
inmaligen Zuſchuß für den demnächſt in Halle tagenden Kon-
des Deutſchen Guttempler-Bundes. Der Ausſchuß der ſtändi-
Ingeſtellten wünſcht Neuregelung des Angeſtelltenverhältniſſes.
Eiſenbahngeſellſchaft Halle-Hettſtedt überſendet eine Erwide-
auf die Eingabe an den Regierungspräſidenten wegen der

tände auf der Bahn. All dieſe Geſuche finden ihre vorläufige
)igung teils durch Ueberweiſung an die Ausſchüſſe, teils durch
ckſtellung.
Stelle einiger Herren, die die Wahl in die Baudeputation

ehnt haben, werden die Herren Rödiger, Stadtv. John (U. S.
und Zierlmann in die Deputation entſendet. Dann werden
jiedene Anträge, welche die

Geſchäftsordnungsfragen
ffen, erledigt. Für den Rechts und Verfaſſungsausſchuß emp-
Stadtv. Finger einen Zuſatz zu S 4 der Geſchäftsordnung,

ch dem Vorſteher die Vertretung der Stadtverordnetenver-
lung nach außen obliegt. Der Zuſatz wird angenommen,
ſem noch Stadtv. Kleei s bemängelt hatte, daß die Geſchäfts-
ung ſich nicht in den Händen der Stadtverordneten befindet.
Antrag des Stadtv. Finger, die Beſtellung des Schrift-
rs der Stadtverordnetenverſammlung mit der Städteordnung
der derzeitigen Geſchäftsordnung in Einklang zu bringen,
zurückgeſtellt bis zur endgültigen Regelung der Geſchäftsord-

Die Neubearbeitung der Geſchäftsordnung wird aber auf
ag des Rechts- und Verfaſſungsausſchuſſes zurückgeſtellt, bis
janze Kommunalrecht neu bearbeitet ſein wird. Bis dahin
der S 16 der Geſchäftsordnung außer Uebung geſtellt.

r Bauausſchiß empfiehlt die Annahme eines Magiſtrats-
igs auf Aenderung des Bebauungsplanes öſtlich des Südfried-

um Pläne des Halliſchen Bauvereins zu fördern. Die Vor
wird angenommen.

Mittelbewilligung für die Einwohnerwehr.
2 Magiſtratsvorlage auf Bewilligung von 50 000 Mk. für die
ſche Einwohnerwehr und auf Errichtung einer Verſicherung
ſie Mitglieder der Wehr, die wir bereits in unſerer geſtrigen
mer bekanntgaben, wurde vom Stadtv. Albrecht erläutert.
Haushaltsausſchuß hat mit 10 gegen 8 Stimmen die Annahme
oſſen. Stadtiv. Albrecht empfiehlt die Ablehnung und
ſich dadurch eine Rüge des Vorſtehers zu, der erklärt, daß ein
s Verfahren unzuläſſig iſt. Als Referent zu einer Vorlage
der Stadtv. Albrecht den Beſchluß des Ausſchuſſes zu ver-
a. Nur in einer privaten Bemerkung könne er ſeiner ab-
enden Meinung Ausdruck geben. Stadtv. Albrecht wendet
nunmehr perſönlich in längeren Ausführungen gegen dieelbewilligung und kennzeichnet die Einwohnerwehren als
ßtruppen der Gegenrevolution. Wir ſeien jetzt ſo gut beſchützt
Polizei, Nosketruppen und Militärpolizei, daß ein weiterer

itz' unnötig ſei. Allerdings, während der Tage der Beſetzung
s durch General Maercker yabe große Unſicherheit geherrſcht
auch bei ihm ſelbſt ſei eingebrochen worden. Auch finanzielle

Die

Gründe ſprächen ebenfalls gegen den Plan. Daß nicht alle Be
völkerungsſchichten an der Wehr teilnehmen, erhelle ſchon daraus,
daß alle Mitglieder regierungstreu ſein müſſen.

Stadtrat Engelcke meinte, gerade die Ermordung Meſebergs
ſei ein Beweis für die Notwendigkeit der Einwohnerwehren! Jetzt
ſei die Einrichtung Geſetz durch die Verfügung des Miniſters, und
da müßten die Mittel bereitgeſtellt werden. Die Wehr wende ſich
nur gegen Verbrechertum. (Zuruf: Kampf gegen Volſchewismusl)
Ja, VBolſchewismus iſt Aufruhr!

Stadtv. Steinbrink ſpricht namens der deutſchnationalen
Fraktion die Zuſtimmung ſeiner Freunde zu der Vorlage aus. Sie
ſähen in den Einwohnerwehren die Gewähr für Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung. Die Rechtsſozialiſten, die ſich bei der Ab-
ſtimmung im Ausſchuß der Stimme enthalten hätten, überließen
es den Bürgerlichen, die Regierung zu ſchützen.

Stadtv. Bock: Unſere Haltung zu der Vorlage iſt beſtimmt
durch zwei Momente. Das ideelle Moment beſteht darin, daß wir
Gegner des Militarismus und des Krieges ſind. Solange ein
Sozialismus denkbar iſt, ſolange er die bejahende Form wie in
Deutſchland angenommen hat, waren die Sozialiſten Kriegsgegner.
Nach dieſen furchtbaren Kriegserlebniſſen ſollte man annehmen,
daß auch auf bürgerlicher Seite die Zahl der Kriegsgegner und auch

der Gegner des Militarismus gewachſen ſein müßte. Aber es iſt
ein beſchämendes Zeichen für die mangelhafte politiſche Erkenntnis
des deutſchen Volkes, daß man heute ſchon wieder hören muß, wie
ein Noskeſoldat äußert: „Ach, es wird doch wieder ge-
rüſtetundinzehn Jahren haben wir einen neuen
Krieg.“ Nichts gelernt und nichts vergeſſen! Solange der Mili-
tarismus beſteht, wird es auch immer Gelegenheit zum Kriege
geben. Wenn man alſo den Krieg als ein Uebel betrachtet, dann
muß man die Wuczel dieſes Uebels erfaſſen, dann muß man dar-
nach trachten, daß der Militarismus beſeitigt wird. Deutſchland
könnte und ſollte abrüſten. Von dieſem Standpunkt aus nehmen
wir auch heute zu der Vorlage Stellung. Auch die Einwohnerwehr
iſt ein Stück Militarismus, wenn auch in neuer Form, im Grunde
iſt es ganz der alte Militarismus. Aber ich finde, auch wenn eine
Regierungsordnung beſteht, keine Rechtsgrundlage für dieſe Ein-
richtung. Nehmen wir an, es ſei eine Regierungsverordnung er-
ſchienen, die die Bildung von Einwohnerwehren erfordert; heute
hätte ſie keine Geltung mehr und hätte auch ihre Berechtigung ver-
loren, da wir inzwiſchen einen Frieden annehmen mußten, der
überhaupt die Verſtärkung des Militarismus, auch durch die Ein-
wohnerwehren, verbietet. Wenn nun von der anderen Seite immer
wieder hervorgehoben wird, daß ſie ſozuſagen nur Eigentum und
Leben ſchützen ſoll, ſo ſind wir darüber anderer Meinung. Sie hat
ſeit ihrem Beſtehen genug Beweiſe dafür geliefert, daß ſie reaktio-
när und gegenrevolutionär iſt. Es gibt auch nicht einen Fall, daß
dieſe Einwohnerwehr ſich jemals gegen die aufſäſſigen Agrarier
gewendet hätte, und es iſt auch nicht anzunehmen, daß ſie jemals
eingreifen würde, wenn in großen Städten die Lebensmittelver-
ſorgung durch die Agrarier in Frage geſtellt wird, in ſolchen Fällen,
wo es ſich doch um das Wohl des Volksganzen handelt. Wir werden
immer hören, daß ſie gegen ſtreikende Arbeiter oder gegen revolu-
tionäre Demonſtrationen verwendet werden wird. Die Einwohner-
wehr wird ſyſtematiſch zur Niederdrückung der revolutionären Be-
wegung verwendet werden. Wir haben in dieſer Angelegenheit im
Volksblatt eine ganze Reihe authentiſcher Fälle veröffentlichen
können. Man hat planmäßig die agrariſche Bevölkerung bewaff-
net und die Arbeiter entwaffnet. Der gegenrevolutionäre Cha-
rakter zeigt ſich auch darin, daß die Gewehre, Handgranaten uſw.
nicht etwa den gewerkſchaftlich und politiſch organiſierten Arbeitern
ausgeliefert wurden, ſondern auch der deutſchnationalen Jugend.
Brauchen wir denn die Einwohnerwehr überhaupt? Wir haben
doch immerhin noch eine anſehnliche Poligzei, wir haben weiterhin
die Noskegarden, zudem haben wir neuerdings auch noch einen be-
ſonderen Schutz bekommen, den der Militärpolizei, die viel beſſer
ausgerüſtet iſt als die Einwohnerwehr. Es iſt nicht nur unſere
Auffaſſung, daß die Einwohnerwehren überflüſſig ſind; in Han-d

nover-Linden haben die Rechtsſozialiſten denſelben Standpunkt
vertreten. Eine derartige Energie kann man allerdings von den
Halliſchen Rechtsſozialiſten nicht erwarten, die ſind ein Beiſpiel
dafür, wie man ſozialiſtiſche Politik nicht machen ſoll. Zuſammen-
faſſend möchte ich alſo ſagen, daß wir die Einwohnerwehr einmal
aus ideellen Gründen ablehnen, weil ſie ein Stück Militarismus
und damit ein Wiederaufleben des Krieges ſind, den wir be-
kämpfen und zum anderen, weil wir die Mittel, die Deutſchland
heute noch zur Verfügung hat, weit beſſer anwenden können für
kulturelle Zwecke, aber nicht zur Stärkung des Militarismus.
Auch dieſem Militarismus keinen Mann undkeinen Groſchen! (Bravo b d. U. S. P.)

Stadtv. Hildebrandt beantragt, der Magiſtrat möge eine Liſte
derjenigen Leute vorlegen, die bisher die Mittel für die Einwohner-
wehr geſpendet haben. Bis dahin ſolle die Vorlage abgelehnt werden.
Stadtv. Her zfeld volemiſiert gegen Bock. Es ſeien noch keine Be-
weiſe dafür erbracht worden, daß die Einwohnerwehren gegenrevolu-
tionären Zwecken diene. Die Wehr ſei nur für Halle beſtimmt.
Stadtv. Müller begründet einen Antrag der Rechtsſozialiſten auf
Einſetzung einer Kommiſſion, die gründlich prüfen ſoll, ob wirklich
nicht genug Schutz für Leben und Eigentum da ſei. Redner erklärt,
ſeine Fraktion ſei durch die Bereitwilligkeit der Deutſchnationalen,
dieſe Einrichtung zu unterſtützen, mißtrauiſch geworden. Auch ſeien
zu wenig Arbeiter in der Wehr. Der Redner wendet ſich gegen die
Deutſchnationalen und wirft dieſen vor, das Volk ins Elend gebracht
zu haben. Danach wendet der Redner ſich gegen die Unabhängigen.
Er polemiſiert mit den bekannten Gemeinplätzen gegen die Partei, der
er indirekte Schuld an Plünderungen und Gewalttaten vorwirft.
Dieſe Ausführungen erregen mehrfach Zwiſchenrufe und verurſachen
erregte Szenen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird, obwohl Stadtv. Koenen
ausdrücklich erklärt, er habe noch wichtige ſachliche Ausführungen zu
machen, mit 32 gegen 31 Stimmen angenommen. Der Anrrag Müller
fällt mit 33 gegen 31 Stimmen und mit derſelben Mehrheit wird die
Einwohnerwehr „verankert“. Der Antrag Hildebrandt wird ebenfalls
abgelehnt.

Jn einer perſönlichen Bemerkung erklärt Stadtv. Bock, daß
ihm ſelten ſoviel Taktloſigkeit in einer kleinen Fraktion, wie der rechts-
ſozialiſtiſchen, vorgekommen ſei. Herr Müller ſtelle den Gipfel der
Arroganz dar! Der Vorſteher erteilt einen Ordnungsruf. (Uns
ſcheint zu unrecht. Denn abgeſehen davon, daß der Ausdruck
„Arroganz“ Anmaßung wohl kaum „parlamentariſch anſtößig“ iſt,
war dieſe Kennzeichnung des unverſchämten Auſtretens des Heimat-
dienſt-Müllers noch viel zu milde!)

Verſchiedene Vorlagen.
Ein Geſuch um Genehmigung der Anlage einer Ueberfahrt an der

Falkſtraße wird abgelehnt, nachdem ſich Stadtv. Oſterburg noch für
die Ueberweiſung an den Magiſtrat ausgeſprochen hatte. Nach kurzer
Debatte wird beſchloſſen, auf ein Geſuch der beteiligten Beamten hin
den Bureaugehilfen die Amtsbezeichnung Verwaltungsaſſiſtent und
den Magiſtratsbureauagſſiſtenten die Bezeichnung Verwaltungsſekretär
beizulegen. Das Geſuch mehrerer Magiſtratebureaugehilfen um Um
wandlung und Neugründung von Beamtenſtellen regt eine Beamten-
debatte an, bei der Stadtv. Hildebrandt ganz beſonders auf die
mangelhafte ſoziale Fürſorge für die Bureaugehilfen hinweiſt, die in
bezug auf Verſicherungen ſchlechter geſtellt ſeien als die Arbeiter.
Das Geſuch wird ſchließlich dem Magiſtrat zur Berückſichtigung über
wieſen, unter Schonung wohlerworbener Rechte. Die Koſten für Ein
richtung elektriſcher Beleuchtung im alten Hoſpitalgebände werden dem
Laſderwerbsfonds des Hoſpitals entnommen. Ebenſo werden die
Koſteſ für die nötig gewordene Renovierung der Talamtſchule aus

dem Dispoſitionsfonds bereitgeſtellt. 1800 Mk. für eine Heizungs-
anlage im Gewächshauſe am Galgenberge werden bewilligt, ebenſo
900 für Keſſelreparatur im Stadthauſe. Um der Kohlennot, die zum
Teil eine Wagennot iſt, zu ſteuern, beantragt der Magiſtrat den An
kauf von 3 Laſtkraftwagen zum Preiſe von 90000 Mk. Der Antrag
wird angenommen.

Eine Debatte entſpinnt ſich bei dem Vorſchlage des Magiſtrats,
40000 Mk. zur Schaffung von Schuleinrichtungen für die Handwerker-
und Kunſtgewerbeſchule zu bewilligen. Stadtv. Kleeis begrüßt den
öffentlichen Zeichenſaal, der geſchaffen werden ſoll, bemängelt aber
Mißſtände in der gewerblichen Fortbildungsſchule, die ſich in 12 ver
ſchiedenen Schulhäuſern befinde. Stadtv. Knauthe erklärt, auch die
Künſtler begrüßten die Vorlage, hofften aber, daß, ſolange die wirt
ſchaftliche Not der Künſtler andauere, ihnen keine Aufträge durch eine
etwaige Konkurrenz der Schule entgingen. Die Annahme einer
Erbſchaft wird ausgeſprochen. Das Geſuch zweier Magiſtrats-Bureau-
aſſiſtenten, um Anrechnung des Militärdienſtes wird vom Haushalts-
ausſchuß zur Ablehnung empfohlen. Hierzu beantragt jedoch Stadtv.
Hetne, man ſolle Mittel und Wege finden, damit den Leuten der
Anſchluß an eine höhere Dienſtklaſſe ermöglicht wird. Dieſer Antrag
wird dem Houushaltsausſchuß überwieſen. Auf Antrag des Magiſtrats
wird der Leiter des Städtiſchen Arbeitsamts künftig den Titel Direktor
tragen. Einem Uebertrag von Etatsreſten des Rechnungsjahres 1918
in der Nachweiſung des Hochbauamts auf das Rechnungsjahr 1919
wird zugeſtimmt. Das Geſuch der Vereinigung der Lehrerſchaft an
den höheren Schulen zur Prüfung der ſchwierigen Lage der im Ruhe-
ſtande befindlichen Lehrer und Lehrerinnen wird dem Magiſtrat zur
„wohlwollenden Prüfung“ überwieſen.

Eine längere Ausſprache ergibt der Antrag Kleeis, den Magiſtrat
zu erſuchen, Maßnahmen zu treffen, die verhindern, daß die Haus-
beſitzer den Mietern Rückvergütungen für das Waſſergeld abfordern,
die ihre tatſächlichen Aufwendungen weit überſchreiten. Das könne
erreicht werden durch entſprechende Vorſchriften, entweder in der Ord-
nung betreffend die Erhebung der Gebühren für Benutzung der
ſtädtiſchen Waſſerleitung vom 17. Mai 1897, oder auf Grund der
vBundesratsverordnungen über die Mieteinigungsämter und das
Wohnungsweſen (vom 23. September 1918 uſw.) oder durch beides.
Nach der Begründung durch Stadtv. Kleeis, der darauf hinweiſt,
wie leicht heute ein Hausbeſitzer dem Mieter mehr Waſſergeld
abnehmen kann als zuläſſig, wendet ſich Stadtv. Herold gegen den
Antrag, der eine Rechtsunſicherheit ſchaffe. Auch Stadtv. Herz-
feld meint, man habe doch keine Handhabe, dem Hausbeſitzer hier
etwas aufzuzwingen. Frau Stadtv. Lange weiſt darauf hin, daß
der Mieter einen zu hohen Waſſerpreis einfach nicht zahlen ſolle,
dann käme die Sache vor das Mieteinigungsamt, welches ent-
ſcheiden würde. Stadtv. Oſterburg beantragt die Streichung des
ganzen Abſatzes aus der Waſſerordnung, der über dieſe Dinge
handelt. Dieſer Antrag wird nach längerer Ausſprache auch an
genommen.

Die Verſammlung vertagt ſich, um einige wichtige Kommunali-
ſierungsanträge, die unter anderem noch auf der Tagesordnung
ſtehen, in der nächſten Sitzung ausgiebig beſprechen zu können.
In dieſer Sitzung werden auch folgende Anträge der Fraktion
der U. S. P. beſprochen werden.

1. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, gegen die Er
klärung des Magiſtrats, durch die die beſchloſſene Bezahlung
der Streiktage der Straßenbahner abgelehnt wird, den
Konflikt bei dem Bezirksausſchuß zu erheben.

2. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, den Magi-
ſtrat zu erſuchen, Schritte einzuleiten, demzufolge das Apo
thekenweſen der Stadt Halle kommunaliſiert wird.

3. Die Stadtverordnetenverſammlung erſucht den Magiſtrat
um eine Vorlage zwecks Eingemeindung der Ortſchaften:
Ammendorf, Böllberg, Bruckdorf, Burg b. Reideburg, Büſchdorf,
Kanena, Kapellenende, Diemitz, Dölan, Lettin, Nietleben, Oſen
dorf, Paſſendorf, Radewell, Reideburg mit Krondorf und Guts-
bezirk Sagisdorf, Reideburg-Gutsbezirk, Schönnewitz, Seeben
und Wörmlitz

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. September 1919.

Generalverſammlung des Konſumvereins.
Der Allgemeine Konſumverein für Halle und Umgegend hielt

am Montag ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung
ab. Der untere Saal des Volksparks war überfullt, vielen Mit-
gliedern war es nur unter Ueberwindung größter Schwierigkeiten
möglich, ſich noch ein Plätzchen zu verſchaffen. Viele mußten um-
kehren. Der gedruckte Jahresbericht iſt bereits vorige Woche den
Mitgliedern zugeſtellt worden, auch haben wir die weſentlichſten
Ziffern bereits abgedruckt, ſo daß wir uns eine Wiederholung
deſſen, was der Geſchäftsführer Schulze zum Geſchäftsbericht
ausführte, erſparen können.

Jn ſeinem Berichte bemerkte der Berichterſtatter, daß man mit
der Entwicklung des Vereins zufrieden ſein könne, auch mit der
erfolgten Steigerung der Mitgliederzahl. Der Mitgliederzuwachs
iſt um ſo erfreulicher, da eine Reinigung der Mitgliederliſte vor-
genommen worden iſt von allen den Genoſſen, die entweder ſchon
lange verſtorben oder verzogen ſind, alſo als unnützer Ballaſt
mitgeſchleppt worden ſind. Er wies auf die Umſtände hin, unter
denen die Umſatzſteigerung um weit über eine Million erzielt
wurden. Allgemeine Verwunderung erzeugten die Mitteilungen,
aus welchen Beſtandteilen ſich das in der Bäckerei hergeſtellte
Brot, über deſſen Qualität berechtigte Klagen laut geworden ſind,
zuſammenſetzt. Es iſt aber zu hoffen, daß das Mehl bald von
beſſerer Beſchaffenheit ſein wird. Auch iſt mit einer weiteren Er-
höhung der ohnehin ſchon erheblich hohen Brotpreiſe zu rechnen.
Halle genießt den zweifelhaften Ruhm, die bei weitem höchſten
Brotpreiſe zu haben. Ein riskantes Geſchäft iſt das mit Kar
toffeln. Die darin erzielte Umſatzſteigerung iſt lediglich auf die
Preiserhöhung zurückzuführen, ein gleiches trifft beim Kohlen
geſchäft zu. Mit wahrem Entſetzen wurde die Mitteilung ent-
gegengenommen, daß in Kürze eine weitere Preisſteigerung um
25 Prozent, ja man ſpricht ſogar von 50 Prozent, zu erwarten iſt.
Jnfolge des niedrigen Zinsfußes, den gegenwärtig die Banken für
Einlagen zahlen, ſchien es, als machte ſich auch für die Sparkaſſe
des Vereins eine Reduzierung des Zinsfußes notwendig. Die
Verwaltung hat von einer ſolchen Maßnahme bisher aber abge
ſehen, in der Hoffnung, daß ſich die Anlagemöglichkeiten bald wie-
der beſſern. Der Berichterſtatter beſprach ſodann ausführlich die
Veränderungen, die die Bilanz gegen die früheren aufzuweiſen
habe, und wies dabei namentlich auf die koloſſale Steigerung der
Unkoſten hin. Der Bruttogewinn beträgt 884 931,79 Mk., die
Reinerübrigung 22 241,63 Mk., welche Summe ſtatutengemäß dem
Diſpoſitionsfonds überwieſen wurde. Die Ausſichten für das kom
mende Geſchäftsjahr ſind keine erfreulichen, die Unkoſten ſteigen
lawinenartig an und werden noch weiter ſteigen. Die Konſum-
vereine befinden ſich in einer eigentümlichen Lage. Der Schleich
handel nimmt Dimenſionen an, von denen ſich der Laie keinen Be
griff macht. Einen ſolchen Schleichhandel kann der Konſumverein
aus den verſchiedenſten Gründen einfach nicht mitmachen. Die
Mitglieder müſſen ſich damit abfinden, daß die Preiſe für die Zu
kunft dieſelbe Höhe behalten, zum Teil noch höhere werden. Eine
Aenderung in der Preisgeſtaltung iſt nicht zu erwarten.

Jn der Diskuſſion trat Genoſſe Hil d ebrandt dafür ein,
daß die Genoſſenſchaft verpflichtet werde, ihrerſeits dazu beigzu-
tragen, alle Kräfte mobil zu machen zur Betätigung auf dem Ge
biete der Kommunalverwaltung, das ſich der Arbeiterſchaft jetzt
aufgetan habe. Die Verwaltung dürfe ſich dieſen Forderungen
nicht entgegenſtemmen. Auch dem Gedanken des Betriebsräte-
ſyſtems möge man alle Sympathien entgegenbringen. Genoſſe
Haring beſprach einige Mißſtände, die Perſonalangelegenheiten
betrafen, und forderte, daß einmal gründlich aufgeräumt werde.
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männer, die ſonſt immer die te,
glatt von ſtatten. Gewählt wurden die Genoſſen
mit 754, Schnarchendorf mit 745. Müller mit 746,
Rehahn mit 744 und Härtel mit 744 Stimmen. Zu Stell
vertretern wurden gewählt Kölbel mit 696 und Bäcker mit 740
Stimmen. Die Rechtsſozialiſten, die alle ihre Mannen
aufgeboten hatten, um zu verhüten, daß „der Konſumverein nicht
zum Tummelplatz unabhängig kommuniſtiſcher Experimente“
werde, wie ihr Papierchen ſo „geiſtvoll“ ſchrieb, vereinigten 3
ihre Liſte Herzig-Döltz ganze 837 Stimmen. So ſchlimm werden ſi
die Leutchen wohl ihren Reinfal ſicher nicht gedacht ben.
„Vieles ſteht auf dem Spiele. Nach unabhängig-kommuniſtiſchen
Manieren will man Wirtſchaftsvolitik treiben. n allein
darum iſt es notwendig, daß alle die Mitglieder des Vereins, die
ſich von den kommuniſtiſchen Experimenten nichts Gutes ver
ſprechen, zu der Generalverſammlung gehen und ihr Veto ein
legen für eine ruhige, ſtetige Weiter- und Aufwärtsentwicklung
des Konſumvereins.“ So lockte das Noskepapier ſeine paar An
hänger! Und der Erfolg? Die Mitglieder haben ihr Veto ein
legt für einige, ruhige Entwicklung des Vereins, aber in anderem
Sinn als es ſich die Spielleiter HerzigDreſcher ausgedacht hatten.

Veim Punkte Anträge der Mitglieder wurde zunächſt
entſprechend einem Antrag des Gen. Kürbs die Aenderung

der S 16, 17, 20, 22, 23 und 28 des Statuts beraten. Die Aende-
rungen ſind von wenig einſchneidender Natur und gingen ohne
weſentliche Erörterung vor ſich. Nur die Aenderung des S 28, der
es verbietet, daß Mitglieder, mit welchen der Verein in einem
Arbeits oder Vertragsverhältnis ſteht, Angeſtellte oder Vorſtnds-
mitglieder des Vereins uſw., nicht Aufſichtsratsmitglieder ſein
können, forderte eine längere Debatte heraus, Schließlich wurde
die Aenderung, doch gegen nur wenige Stimmen, beſchloſſen. Der
Zweck der Aenderung iſt der, daß auch den Angeſtellten des Vereins
die Möglichkeit gegeben wird, in den Aufſichtsrat gewählt zu werden.

Wegen der vorgerückten Zeit kam der vom Gen. Höppner im
Auftrage des Betriebsrates des Konſumvereins geſtellte Antrag:
„Die Generalverſammlung wolle beſchließen: Die Verwaltung des
Rlgemeinen Konſumvereins und der Vorſtand haben mit dem be-
ſtehenden Betriebsrat auf Grund der beigefügten Richtlinien zu-ſammen zu arbeiten“ in der Beſprechung ſehr kurz weg. Der An-
tragſteller begründete den Antrag, wobei er mit Recht hervorhob,
daß ſich ſeine Stellung eigentlich hätte erübrigen müſſen. Jn
einem Arbeiterunternehmen müßten die Errungenſchaften der
revolutionären Arbeiterſchaft ohne weiteres und uneingeſchränkt
erkannt werden. Redner griff die Verwaltung wegen ihrer

ltung ziemlich ſcharf an. Gen. Gelhar hatte den undank-
ren Auftrag überwieſen bekommen, die Verwaltung gegen die
griffe in Schutz zu nehmen, wobei die Verſammlung mehrfach
iwillensäußerungen kundgab. Der Antrag wurde ſodann ein
mmig, d. h. ohne Widerſpruch, angenommen.

Elternabend im Volkspark. Am Freitag, den 8. Oktober, verſtaltet der Bund zur Erhaltung und keyeung der deutſchen

Akskraft abends 8 Uhr im Volkspark einen Elternabend. Es
l darüber geſprochen werden, was die Kinder werden follen,
elche Oſtern 1920 aus der Schule kommen. Es ſind dazu Redner
äfte gewonnen, die jahrelang in dieſer Frage tätig ſind. Allen
ltern, die in ihrer Sorge für ihr Kind hier Rat und Hilfe ſuchen,
nun der Beſuch des Abends nicht dringend genug empfohlen wer
m. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Metallarbeiter. Mittwoch, den 1. Oktober. abends 7 Uhr, im
olkspark, wichtige Mitgliederverſammlung. Die Ortsverwaltung.

Wozßnungsfürſerge für Flüchtlinge Für Flüchtlinge und Ver
iebene aus den abzutretenden Gebieten muß laut Verordnung vom
September 1919 Unterkunft beſchafft werden. Bei der herrſchenden
zohnungsnot iſt Unterbringung in den ſonſt zur Verfügung ſtehenden
eien Wohnungen nicht möglich, weshalb Bürgerquartiere heran-

„zogen werden müſſen. An alle Jnhaber größerer Wohnungen (von
6 Zimmern und mehr) richtet das Städtiſche Wohnungsamt daher die
Aufforderung, Räume freiwillig zur Verfügung zu ſtellen und es nicht
auf den ſonſt unvermeidlichen Zwang ankommen zu laſſen. Zur Er-
leichterung der Unterbringung und Milderung des Wohnungsmangels
wird ferner empfohlen, Angehörige, Verwandte, Bekannte mit eigenem
Haushalt bei ſich aufzunehmen, die nachwerskich andere Wohnungen
im Stadtbezirk freimachen. Nur in dieſem Falle kann auf Zwangs-
einquartierung verzichtet werden. Das Publikum wird gebeten,garößere, nicht voll ausgenutzte Wohnungen er ſonſt zu

Pohnungsemt ri

dem u1919 deSe
u

de itgli
einer Feee a
28 erhöht.

Die

r wird vom 1. Oktober 10919 an durch
le für einen unbeſoldeten Stadtrat

von 21 au Magiſtrat beſteht hiernach aus 10 be-
ſoldeten Mitgliedern einſchließlich des erſten und en Bürger
m und 12 unbeſoldeten Mitgliedern.

henehmigt wurde ferner der 8. Nachtrag zu der Ordnung be
treffend die Erhebung von Gebühren für Benutzung der ſtädtiſchen
Wa erlepng vom 17. Mai 1897, der im 81 Faſfuns ert „Für die Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung wird eine

bühr von 28 Pf. für ein Kubikmeter Waſſer erhoben.“
Soldatentanzvergnägen keine geſchloſſene Geſellſcha

17. Dezember 1918 veranſtaltete eine Scharfſchützenabteilung ein
Tanzvergnügen, zu dem jedermann Zutritt hatte. Eine Tafel:Geſchlofene Geſellſchaft“ war zwar angr, Der Schankwirt
Winkler erhielt deshalb eine Anklage, da gegen die Verordnun
vom 2. Februar 1912 verſtoßen war. Nachdem die Anklage dur
verſchiedene Jnſtanzen gegangen war, verurteilte das letzte Gericht
den Schankwirt mit der Begründung: Es habe ſich vorliegend nicht
um einen Verein, ſondern um eine Soldatenabteilung gehandelt,
welche die Tanzluſtbarkeit veranſtaltet habe; die Annahme, da
unter den Kameraden der Soldatenabteilung das innere Ban
beſtanden habe, ſei bedenklich.

Städtiſche Jugendhilfe. Eine Verſammlung der Jugendhilfe
findet am Mittwoch, den 1. Oktober, 554 Uhr, im Domgemeinde-
hauſe ſtatt. Das Thema behandelt wichtige Fragen: Der Straf-
vollſtreckungsaufſchub und die Errichtung einer ichtungsſtelle
für Jugendliche, die den Zweck hat, in belangloſen Fällen einer
Strafvollſtreckung der Jugendlichen vorzubeugen.

Etadttheater. r Dienstag Anfang 7 Uhr wird
Goethes Egmont wiederholt. Mittwoch gelangt das Drama Einſame
Menſchen von Gerhart Hauptmann zur Aufführung. Donnerstag
Die Hugenotten. Freitag Hannerl, Sonnabend Der Freiſchütz, Sonn
tas nachmittag Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen Alt-Heidel-
erg.

Apollotheater. Jn dieſer Woche gelangt im Apollotheater die
beliebte Operette Die luſtige Witwe von Franz Lehar zur Auffüh
rung. Wer einige vergnügte Stunden verleben will, dem ſei der
Beſuch des Theaters beſtens empfohlen. Altvertraute Melodien aus
längſt vergangenen Zeiten leben wieder neu auf. Beſonders reizend
wirken die Tanzſpiele: Es war eine Wilja, ein Waldmägdelein und
Lippen ſchweigen. Aber auch der Tanz der Griſetten im 8. Akt ver
fehlt ſeine Wirkung nicht. Se komiſche Figuren ſorgen dafür, daß
die Lachmuskeln genügend in Tätigkeit treten. Ueber den Jnhalt der
Operette iſt nicht viel zu ſagen, die Hauptvorzüge liegen in der
Mufik. Die Aufführung wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen,
die Tänze mußten meiſtens wiederholt werden. Jedermann war zu
friedengeſtellt. Wer alſo nach des Tages Mühen einige heitere
Stunden verleben will, dem können wir, wie ſchon eingangs erwähnt,
den Beſuch der Luſtigen Witwe nur empfehlen.

Der Deutſche Guttemplerorden hält vom 3. bis 6. Oktober in
alle ſeine erſte Jahresverſammlung nach dem De ab. Die
»teiligung wird eine ſehr rege ſein. Jn Anbetracht der Wichtig-

keit dieſer Tagung haben auch Vertreter des Jnternationalen
Euttemplerordens aus Norwegen, Schweden, Dänemark und der
Schweiz ihr Erſcheinen zugeſagt. Am Sonnabendabend 7 Uhr
finder in den t ie öffentliche Begrüßungsfeier ſtatt,
zu der das berühmte Schachtebeck-Streichquartett aus Leipzig ver
pflichtet iſt. Näheres iſt aus der Anzeige in der heutigen Nummer
zu erſehen.

Fenfterdiebſtahl. Jn vergangener Nacht wurde in der Deſſauer
Straße die Schaufenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts zertrümmert
und von den ausgelegten Waren für etwa 240 Mk. Zigaretten ge-
ſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Selsſtmordverſuch. Ein hieſiger Scharkwirt verübte in ver
gangener Nacht dadurch einen Selbſtmordverſuch, daß er in ſeiner
Wohnung ſämtliche Gashähne auſdrehte. Lebensgefahr liegt nicht vor.

Ammendorf. Freie Jugend Dienstag, den 30. September,
Diskufſionsabend. Freitag, den 3. Oktober, Verſammlung im Burg-
ſchlößchen. Anfang 8 Uhr.

Ammendorf. Jn der Gemeindevertrreterſitzung am
26. September machte der Bzrſreher bekannt, daß auf Grund der
Kohlenklauſel die A. E.-G. das Licht auf 82 Pf. und Kraft auf
44 Pf. ab 1. September feſtgeſetzt hat. Desgleichen wurde bekannt-
gegeben, daß die erſten Ladungen Brennholz eingetroffen ſind.Fur Bezahlung wird eine kurzfriſtige Anleihe beim Kreis in Höhe

von 70 000 Mk. aufgenommen. Die beiden Volksſchulen Ammen-
dorf und Beeſen werden verſchmolzen und vom 1. April 1920 zur
achtſtufigen Schule ausgebaut. Die Kirmeß wird auf dem Sport-

Am

platz abgehalten. Das Ortsſtatut zur gewerblichen Fortbildungs-

Ingenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

[Nachdr. verb.)16]

V

Es gab genug Leute in Düſſeldorf, die fich heimlich auf den
Skandal der Frau Regierungsrat gefreut hatten. Aber daraus
wurde nichts. Als am Aſchermittwoch alle Welt mit verkatertem
Geſicht beim Frühſtückstiſch ſaß, kamen die Verlobungsanzeigen
an, und Frau Düsbach ſtand glänzend da. Statt des Gerichtsvoll-
ziehers beſuchten freundlich lächelnde Gratulanten ihr Haus und
brachten Glückwünſche und Blumenſträuße. Sie ſelbſt war noch
am Montag mit Anna zu Schöbel gegangen, der auf den Namen
Horſtmann ihr eine zur Bezahlung ſämtlicher Schulden aus-
reichende Summe vorſtreckte. Die Mutter wollte den Bekannten
das Geld. das ſie ihnen abgeborgt hatte, perſönlich überbringen
und ſich zugleich entſchuldigen. Aber auf Annas Rat ſchrieb ſie an
jeden nur ein paar kurze Zeilen und ließ Minna die Briefe mit
dem Geld hintragen. Dann ſetzte ſie ſich mit ihrer Tochter in einen
Zweiſpänner und trat eine Rundfahrt durch ſämtliche Geſchäfte
an, wo ſie zugleich Rechnungen bezahlte und neue Beſtellungen
machte. So war mit einem Mal alle Gefahr beſeitigt, und Anna
traf überall nur freundliche Geſichter, wenn man ſich hinter ihrem
Rücken auch mancherlei ergzählte.

Die Hochzeit wurde Ende März im Breidenbacher Hof mit
großem Pomp gefeiert. Annädernd hundert Perſonen waren ge
laden. Unter dieſen hundert gab es kaum ein Dutzend, die nicht
Bemerkungen über das ungleiche Paar angeſtellt und behauptet
hätten, daß man mit den beiden noch manches erleben werde. Aber
es ſchien, als ſollten die Leute unrecht behalten.

Gegen Ende des nächſten Monafs kam das junge Paar von der
Riviera zurück. Es war ein wunderſchöner Tag, hell und warm
wie im Sommer. Aus den ſchwarzen Aeſten der Kaſtanien in der
HKönigsallee ſchwollen ſchon überall gelbgrüne Knoſpen hervor, die
Raſenplätze des Hofgartens ſchimmerten in neuem Grün, auf dem
durchſichtigen Waſſer der Landeskrone ruderten die e und
breiteten manchmal ihr weißes Gefieder aus, als wenn ſie die
letzten Winterfedern abſchütteln wollten.

eholtLangſam fuhr der Wagen, der die beiden don der Bahn a
hatte, durch die artenſtraße. Plötzlich ließ Horſtmann ten
und auf einen leeren, von einem Bretterzaun umgebenen Platz
deutend, auf dem früher das kleine Haus eines Malers geſtanden
hatte, fragte er Anna:

„Wie gefällt dir die Lage? Sieh ſie dir mal an.“
„Meinſt du, die kennte ich nicht? Da nebenan wohnt ja P

Oswald. Wie oft bin ich an deren Haus vorbeigegangen und hab'
ihr mit Neid in die Fe geſehen.

Hier

ren dRegkſtrator verliehen.

V. W t e n nat in eine Riſel aie on ain e e p t F it J mtretenden ererb e ri n mav a Buner dro Norf zur m
nungen.

Wettin. Wie die e reinigen Tagen fand hier eine Einwohnerverſahimlun
üſtet.

t, die
mit dem Ausbau des Bürgerrates auf breiter Gr a
tigte. Was ſich der Wettiner Bürgerrat unter breiter Gr
vorſtellt, das wird uns die Zukunft lehren, wenn die Arbeiterſcha
nicht ſehr auf der Hut iſt. Der Bürgerrat Weltin wünſcht
einen Miniſter, der das Vertrauen des Volkes nicht mehr beſitzt
zum Abgang zu zwingen. Nun, die ganze Regi n beſitzt n
mehr unſer Vertrauen, und wir. die wir Yie Arbe ter
Deutſchlands verkreten, hätten Geree Recht, die ganze Regie
rung zum Abgang zu zwingen. e rgeoiſie aber wird auch mit
unſeren Miniſtern nicht n ſein; denn ſie darf ſich nicht einbilden, daß ſie allein das Volk darſtellt. Herr Spoht ſpottete recht
über die Regierungsgeſetze und ſprach von Betternnvirtſchaft. Ja
die Regierung macht ſich nicht nur bei der verhaßt
durch ihr erzreaktionäres Gebaren, ſondern auch lächſerlich bei der
bürgerlichen Geſellſchaft. Eine weitere W 71 ſieht der Bürger
rat darin, die Fluren zu ſchützen, da. weil das ſtehen Heer auf
gelöſt iſt, nur die Selbhilfe übrigbleibt. Wir ſehen in der Selbſt
hilfe und dem Flurſchutz etwas anderes. Die Gegenrevolution, die
in dieſen Bürgerräten ſyſtematiſch organiſiert wird, hofft dur
Waffenanſammlungen und politiſche Gifthetze die Gewalt an ſt
zu reißen. Aber es wird ſcheitern an der Solidarität des Prole-
tariats. Darnm, Arbeiter, haltet die Augen offen, ſchaut um euch.
Man iſt am Werk, euch noch feſter ins des Kapitaligmus zu

annen.vWrliebenan, Hühnerdiebe beim Pfarrer Ein dreiſter
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum Freitag bei dem Paſtor
in Burgliebenau ausgeführt. Die Diebe drangen in den Hührrerſtall,
ſchlachteten 382 Hühner auf der Stelle ab und nahmen noch etliche
lebend mit. Bei einer ſo großen Schar von Hühnern läßt s ſich
gut leben. Wie man uns mitteilt, ſoll der Paſtor kein großer F
des Ablieferns von Eiern geweſen ſein.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Ein Frauenmard. Am 14. November 1918 ſpielte ſich an der
Peißnitzbrücke ein aufſehenerregender Vorfall ab, der lange eine dunkle
Affaire blieb. Jn dem am Montag begonnenen Prozeß ſaß der mut-
maßliche Mörder auf der Anklagebank. Es iſt der Schmied A. Böhm
aus Halle. 1913 lernte B. die Frau Jda Trentſch kennen. Es ent
wickelte ſich ein regelrechtes Liebesverhältnis. Gleichzeitig nahm
auch Wohnung bei der Tr. Er glaubte, daß die Trentſch ledig
bis er r einen Steuerzettel zufällig erfahren haben will, daß ſie
verheiratet ſei, worauf die Mutter der Tr. ihm das Verhältnis T
Tochter zu ihrem Manne, von dem fie getrennt lebte erzählte.
Liebesverhältnis bekam nun einen Bruch, doch ſchickte Böhm,
dem er 1915 zum Militär eingezogen war, Pakete und Geld an
Trentſch. n Briefen hat er ſie veranlaſſen wollen, ſich von ihrem
Manne ſcheiden zu laſſen. Jnzwiſchen wurde Böhm in eine Munitions
fabrik abkommandiert. Hier ſchaffte er ſich bald eine neue Braut an
und verſprach ihr, ſie zu heiraten. Nach dem Waffenſtillſtand kam er
zurück nach Halle. Am 8. November iſt er ins Lazarett Volkspark
gekommen, wo ihn Frau Tr. oft beſucht hat. Unterdeſſen hatte die
zweite Braut auch ihren Druck ausgeübt, indem ſie dem Böhm wiſſen
ließ, daß das Verhältnis nicht ohne n geblieben ſei. Jetzt fühlte
ſich B. verpflichtet, dieſe Braut zu heiraten. Darüber entſpann
dann öfter eine Auseinanderſetzung zwiſchen der Tr. und dem B. Aw
14. November trafen ſich Frau Tr. und B. am Weißbierſalon. Von
hier wollte Frau Tr. den B. noch zum Lazarett begleiten ſind dann,
da die Zeit zum Abendeſſen noch nicht herangerückt war, den Weg
zur Peißnitzbrücke entlanggegangen. Unterwegs trafen ſie Soldaten
denen ſie ſich anſchloſſen. Frau Tr. iſt dann etwas zurückgeblieben
und dann nicht mehr zurückgekehrt.

Hier beginnt das Dunkel der Tragödie. Nach den Bengenausſagen
wird B. ſehr belaſtet. Seine Darſtellungen weichen p 7
denen der Zeugen ab. Unter anderem will er verſucht haben, die in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale geſprungene Frau Tr. zu retten.
Nach einer Zeugenausſage war Böhm aber nur bis zu den Hüften
naß. Auch will Böhm kein Schreien gehört haben, obwohl alle Zeugen
von Ferne ſchon furchtbares Geſchrei gehört haben. Heute iſt am
Tatort Aufklärungsverhandlung.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Nr.

Sie ſah ihn erwartungsvoll an, ſchon etwas ahnend, ohne doch zu
wagen, es recht zu glauben. An dieſem Morgen trug ſie einen Hut
mit ſchwarzen Straußenfedern, der im Verein mit dem von der
Sonne durchglühten Haar ihrem Geſicht eine ganz ſeltſame, impo
nierende und zugleich reizende Schönheit verlieh.

„Hier ob ich hier wohnen möchte ſtammelte ſie vor Freude.
„Ja, hätteſt du wohl Luſt?“

Sie nickte. p„Alſo, dann iſt's ja gut. Ich habe dieſen Platz da nämlich ge
kauft. Wir wollen da unſer neues Haus bauen.“

Anna fuhr auf und ſah mit blitzenden Augen zu dem Haus der
Frau Oswald v

atz! Neben Frau Oswalds Haus! Ah, du haſt„Auf dieſem
doch zu gute Einfällel“

Und ſtürmiſch ſich zu ihm wendend: „Jch möchte dich küſſen,
ich ich weiß nicht, was ich möchte, du Guter!“

„Biſt du zufrieden?“
„Jn ganz Düſſeldorf gibts keinen beſſeren Platz!“
Und während der Wagen langſam weiterfuhr, ſah fie hinter dem

Bretterzaun ein Haus emporragen, das dreimal ſo groß, dreimal
ſo prächtig, das Haus nebenan vollſtändig erdrücken ſollte.

Die Freude über das Geſchenk ihres Mannes lag noch auf Annas
Geſicht, als an der Ecke der Jägerhofſtraße Bert, der ſeine beiden
n e koppelten Windhunde ſpazieren führte, aus dem Hof-
garten trat.

An Tagl Guten Tag! Herrgott noch eins, iſt das ein Ver
gnügen

Er ſtürzte auf den Wagen zu und küßte Anna die Hand.„Gnädige Frau ſehen ja brillant ar
zurück.„Das weiß ich ſchon ſo,“ gab Anna la

„Schon länger wieder zurück, oder
„Jevt eben Sie ſind der erſte Bekannte den wir hier treffen.
r ſchwatzten ſchnell ein paar Worte dann zogen die Gäule

wieder an.
„Wann darf man ſeine Aufwartung machen
„Allerfrüheſtens in vierzehn Tagen. Vis dahin wollen wir unſer

Glück für uns haben.

Bert hatte fie doch noch vernommen. Und ſchmunzelnd et er
bei ſich: welch feine Komödiantin Anna doch ſeil Aber dann ſtutzte
er, und wie ein leichter Schatten fuhr der Sedanke ihm. durch den
Kopf: vielleicht war ſie wirklich glücklich?. Nach Unglück hatte ſie
zu wenigſten nicht gerade ausgeſehen. Aber wie war das mög-
lichl Glücklich mit einer ſolchen runzligen Beſtie, mit ein ge
ſchmackloſen Parvenü ohne jede Verfeinerung, mit einem er
früher Schmied, Erdarbeiter, und Gott weiß was geweſ l

Was Anna anging, ſo hatte ſie ſich vorgenommen, m
Mann ein ſo angenehmes Leben wie nur möglich zu e
war ku chmeidig, nicht mehr zu jung und geſellſch e
nügend um ſich nicht von ihren Gefühlen dir u

an.

Die letzten Worte waren vom Wind ſchon halb verweht, a

Die Veute ſollen ſagen: Der Mann

laſſen, ſo lernte ſie raſch, ſich den Eigenheiten Horſtmanns zuunterwerfen. Da die Abwechſelung der Reiſe die a ſt
jeden Luxus zu geſtatten, ihr gefiel, ſo war ſie eine Begleiterin
voll heiterer Laune, unterhaltend, bald ſpaßhaft, bord ſentimental,
aber nie verdrießlich. Sie verjüngte ſich förmlich in dieſen vier
Wochen. Nachdem ſie einmal den Widerwillen und vie Furcht der
erſten Tage abgelegt hatte, machte es ihr Vergnügen, ihm Gefühle
vorzuheucheln, die ſie nicht beſaß, die aber ihn erſchütterten und in
Aufruhr brachten.

Aber ſchon nach kurzer Zeit wußte ſie nicht mehr, ob ſie h
die Wahrheit ſagte, wenn ſie ihm ſchmeichelte und ihm halbver
ſtohlene Liebesworte zuflüſterte. Dieſem Mann gegenüber, der ſie
wie eine Feder hochhob und ſie in ſeinen Arm preßte, daß ihr der
Atem verging, kam ſie ſich vor wie ein Kätzchen gegenüber einem
Bären. Er und ſie waren nicht verſchieden wie Mann und
Weib es ſind, ſondern er war ein Menſch aus einer anderen Ge
ſellſchaftsklaſſe, den eine Welt des Empfindens von ihr trennte
Und trotzdem r ſie ſich, daß ſie mit ihm glücklich war.

Dazu kam, daß er mehr gute Seiten beſaß als ſie u hatte.
Er war freigebig bis zur Lächerlichkeit, erfüllte ihr jeden W
üherhäufte ſie mit Geſchenken, ga ihr ſoviel bares Geld in die
Hand, wie ſie nur ausgeben konnte, und als ſie in Monte Carle
gleich am erſten Abend zweitauſend Franks verlor, hatte er nur
gutmütig gelächelt. Er war lenkſam, geduldig. betete ſeine Frau
an, erblickte in ihr die höhere r än olgte ihren Anord
nungen, ſprach ihre Meinung nach, als wenn er ſelbſt weder eine
eigene Meinung, m eigenen Willen beſäße. en er
nicht eiferſüchtig. Bei einer Hotelreunion in Mentone, wo ſie zu
fällig Bekannte trafen, hatte Anna den g. Abend über t.Als Je am nächſten Morgen wieder im Zuge t fragte ſie über
mütig ihren Mann, ob er nicht ein bißchen böſe wäre

Er ſchien ganz erſtaunt.
„Da ich nicht tanzen kann, und dir Tanzen Ve en macht.

mußt du dich ſchon an andere halten. Das iſt doch ein
„Aber wenn wir nun nach Düſſeldorf zurückkommen, u

gebe recht viel Geſellſchaften und halte mir einen kleinen Sta

von r e n ſich ſchon von ſelbſt wirſt dudann auch nicht eiferſüchti n?“„Nel!“ ſagte er trocken, duben er 7 Zigarre aus dem Mund
nahm. Und nachdem er eine kleine Weile nachgedacht:

S will dir ſagen wie ich mir die Geſchichte denke. Was
elrifft, nu, zum

mizeſellſchaftsmenſchen din ich nicht geboren. S
Arnn nicht mal zwei Leute einander vorſtellen und das iſt

Aber trotzdem macht es mir S wennſWließlich der Anfang.
Laute zu mir kommen und ſich bei mir amüſieren. Und ſoll
du da ſein. Du ſollſt- den gefallen, damit ſie ſich bei mirwohxfühlen und nicht bloß der guten Z n wegen kommen

iſt ein guter Kerl und
da draußen bei feiger Arb. kam er was, e Uhrigen iſt er

e Knote. Aber au die iſt enb.

r hh
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elstag. 2 Deleglertenwahl. 3. Verſchledenes.

s Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen
ingend notwendig. “2ss Der V

Ewtrht Annendon
J. und 2. Diſtrikt.

nerstag, 2. Oktober. abends S Uhr,
im Gurgsechlöhohen:

telteder-Versummlung,
Tagesordnung:

Bericht des Diſtriktsleiters
Stellungnahme zur Kreisgeneralverſammllung.
Stellungnahm Zum Parteitag.
Vereinsangelegenheiten.

r wichtigen Tagesordunng holber iſt voll
zes Erſcheinen notwendig.

Der Distrikieltelftoer.

500 Mk. Belohnung! J
In der Nacht vom 28. prz 29. September
J z a Einbruch 18 Gänſe, 2 Enten

ner geſtohlen worden.De elohnung erhält derjenige, der mir
e Täter ſo nachweiſt, daß ihre gerichtliche
eſtrafung erfolgen kann.
gggttergut BurgLiebenan, 19. Septbr. 1919.

H. Sohwuarzvurger. 7

Apotheker H. Wioke's

I. für Kinder,
Gummſ

„n, in beſt. Friedensät, erhalten Sie dein
Speer, S Spul- m. Maden-

ße Ulrichſtraße 63, rer mit großem Fr-ber Irnoig à froitxech. kolgo verordnet.
Zu haben in ApothekenZahnaekoe in Reinbekättchen, Bürſten, o in Holstein. *2401

dwa chbürſten kauf.

in beſt. er bei Kautahak
Ur ra eWer m ooht er XNordähäusorauch an i ränſer

Alte Kronen e 6. 4576

Frauen und

wird preiswert angefertigt
Kucharſe 11

hier
erhalten Sie in

bei 4088
S

63.

a

mm
Guttemplerordons J. O. G. T.

S Tunzstunde.
Engliſche und ägyptiſche

Zigaretten, ne
Goldflake, Fairtat, V Cut, Miß Blanche, Prinz

4641

Jackenkleider
Manteikleider
Paletots u en

Ubster
für Herren u. Jünglinge

elss

sind jefzt in sehenswerfer Auswehl
am Lager

in den schönsten Sloffen,
moderner Machort, mit Gurt und

Garr e Weider
Blusen
Morqenrödce
Matinees
Kleiderröcke
Unterröcke
Backfisch- und
Kinder- Kleidung

Große Auswohl bei mößiqen Dreſs

Bbrummer Benamin
Folien,

fedelloser Verarbeitung Große Ulrichstraße 22/23
ven 95 h en Suterbaſt. a Pack

u a e, Da 9eöhewoy ofen e knptehl 1 Adam
mm hecdhfeinen Stoffen, m nur ngan bookatenw Stuldbesfen Zulaſen, unfadeligem Sitz, Wie am Velt.
Socco mit Gurt und Fölichen, Ausgekämmte frauennaarn P g

Umschloghose, sowie die einfache e I n Jform im gefölligen Schnift d Wein m
von 190 Mk. an Rasiere z 33 n S

Dich eine Prrtmn

selbst. aLeipziger Eulte kpparate Was ſten

Str. 105/6 ron r. o(Markiecke). Stern Porto 15 Pf.er ere Die Sozialiſt. Vol
Ath 37, bat

4657

DäunPr. 80 Pf. Porto

e Szergus, Basma.Gold Kork und ohne Mundſtück.
Echter Nordhäuſer Kautabak. aa T. lo

Gimpel, Halle g. S
Piedevverkäuten

Die freie Welt
Jlluſtrierte Wochenſchrift
der m sozialdemokratiſchen

Partei Deutſchlands,

jede Nummer 20 Pfg. wöchentlich,
bringt in der Ausführung, ähnlich wie die
Berliner Jluſtrierte Zeitung, die wichti 1Vorkommniſſe des Tages in Wort und

Beſtellungen nehmen alle Austräger
des Voltsblattes“ entgegen.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44. S

Altes bilbel
kauft jeden Poſten zu
höchſten Preiſen 64
Voss, Gellſiſtr. 46.

mit aubbuehses, sowie

einzelne Räder kaufen
Sie stets am reelisten bei

Ernst Seltmann,
Hanäleiterwagen Fadrik,

gründet 1968,eigene Sohmiederei, S

Halle, Merseburgerstr. 16.
Beparaiuren werden ausgelüarit

Eiſ. Kinderb
Matra vrk. llerſtrate r b. Sekt 4645

Mantel- undArſäkch fehrgünſt.
verkauft

Cekrönte Häupter.
zur ücturgeschiehte des Abonnem.

Pro Serie in 1 Band gebunden 2,25 M
Porto 15 Pf.

Erhäliiek in Heften à 30O Pf., Porto 5 Pf.
Zu bemehen äurch die

7 v J
TNeger m

*2984 ſtellt per ein

a Ze Gröbers
Allen denjenigen, die beim

lieben Tschterchens ihr Beile
brachten, ſagen wir ünſeren

eus Herrmann u. Frau
nebſt Mutter nd S 4047

3 zum Ausdruck
ank.

inſcheiden unſeres

Junger Mann ſucht für

alt) Unterkunft. Krieger
witwe ohne Kinder bevor

Bedingung: Kinder

Rieh. Schnabel, Halle,
Landwehritr. 4. 464

Aukegerinnen

geſucht. “2962

Bieler 4 Riseh,
Brauhausſtraße 2428.

*2991A. W. Spedinen

Arbeiter
n

an a
T Transvert:
ſowie perfahren führt fachge m

Ab. Acker mann.Somme 15. Tel. 56450

e

S W S

PrimuQualitäten S

S
S. BRetzkv, elpuo. Str. 25

ſich u. ſein Kind (1 Jahr

Schriftliche Angebote an S

Zuverläſſiger, älterercerchitttdhrer S
o S

werden eingeſtellt. 4652

z. vrk. Thaerſtr. 41. 464 Sopialdenslraie u.Bellamy S ne r leitet värgerliche Erziehun

Silber de e e n
Ein Rückblick aus und kritiſch Sn akulunturKart. 3 Mk., Porto 18 Pf. Porto 15 Pf.

verkauftun tn ſein Amen

müſſenrer h 7
r Teuſrit für die vraktifehen

utereſſen der Frauenwelk.

Zeo Le 60 Mo vierzeſntaglich.
er Mik den GratisBeilagen-

7. Ghniimuſſterbogen,
2.) andöarbeilavorlagen,
J. andarbeilsbogen,
4.) Aulerhaltungsbeilage.

Verlag von W. Vobach Co., Leipzig.

Vollsbuchbandinng,

Haſſle (S.), Harz 42/44.

9
S

S
0

v
J

handlungen am Orte unter Angabe e

Buch
Verlages W. Vobach Co. Wo Jhuen keine Bues
hand ung ve S Sie die Jeitſchri“am Sechalter des nächſten Poß.

Briefträgter Boftell
letzteren Falle

Jhres
iſt außer der Angabe

und Wäſche der Hinweis auf diee LoſteScitus- e Preiſe Se WaSereg erkorderbs

S u hier abusehneident E

n
S Hiermit beſtelle ich aus dem Verlage W. Vobach 2 Co, Leipri

für das Oktober DezemberQuartal

S ben

U e



Slgeſcwelnes 25 S für km 53 eine beſondere C. Klappenhbach, Gr. Ulrichſtr. 41. 777 r a 21
a an und Kakao e ren ar irto n die r und Tr Spezialhaus. Viele Tausende Danksehreiben.ntſchule am i 1. ber. auch der Frachtbrief 277 in den h Preise g

nete eenon S dr und die Inhaber der ber e egeke Kog
2—6

53 Vorlage des Leben e angenommen. Der
s

zet

n eine Tafel Schokolade, ilien mit auszuhän

r e Ci Tafeln Schokolade und zwei Pakete ergehen n r e
re i et eher en gert unädtiſcher Verkauf von Käſe Tage, an dem der Gemeindevorſteher des Ausfuhr Auf jede Zuf (nur
ortes handſchriftlich an der dazu beſtimmten Stelle 90 Gramm

und ein Paket Kakao, Familien mit vier

mtſchule am Mittwoch, den 1. Oktober.
um Einkauf werden die Jnhaber der

ramm) iſe von zuge vom Landwirt iſt der Bezugsſcheingegeben werden. herrhen mit einen vom hen mglergebgegt n dem Wenn
en. Der

v J

t 93

2 ihalt ſowie Gummni Vracht-Katealog. Cröste Auswahla T r K aller W
4 ere

Länge ea. 86, Breite 18 em, zu 4, MK.,

o 5.66, v 17ZorGe nahm nach s tägiger Probe.

erbraucher muß dann ent
Ansic hts ka rteon

itt R des beſondere i dd 2 r ſage Beden dem an hgabetermin mit dem be empfiehlt Volkshuchhandlung, Harz 4244.

andwirt hat den oberen Teil

am Sonnabend, den 4. Oktober

nur an dem und 60 Gramm Margarine zum

t R S marken mitſcheine mit den Nummern 153001--14000 und Wmeggunterſcgrift den Schein gut en Margarine zu 39 V. zu beliefern.
T macht hat. Bei Bahnſendungen iſt der untereon 812 Ahr. Für jede Perſon der Lieferſchein, an den Frachthrief anzuheften und Mexrſeburg, d September t Alvitol

mit dieſem nach Empfang der Ware an das Stadt T. A. II. 2805/19. ttelamt. 0
t amt n a a y gbgagebrn.Als letzter Termin für die Belieferung der Bezugs- D gpetae R r a Frrbrach S Eilenburg-
er Kartoffeln iſt tens 3. v u bedie Nichtbeacht e Vorſchrift e Steuereinſchätzung für das Steuerjahr 1920.

er K

altes kann Pfund zum Preiſe von
geben werden, ſofern der Verkauf noch
alte 7 des Lebensmittelſcheines ein-

usgabe der Sonderzuckerkarten
zat Oktober an Kinder bis zu 2 Jahren ginnen. Die h

eidternährungsamt, Zimmer Nr. 10, vor Beſtrafung und B

Sonnabend, den 4., L--M am Montag,

Donnerstag
am Sonna

ernährungsamt

tbeachtung

a chlagnahme8-12 Uhr ſtatt. Die Ausgabe erfolgt Auf Grund der Bekanntmachung vom 214. April Ausübung ſeines Berufes oder
ngsberechtigten Haushalte mit den An 1919 betr. die Kohlenverſorgung für den Stadt Perſonen
n m Aitwoch, den 1. Oktober, Kreis Halle für die Zeit vom 1. Mai 1979 bis ſchäſtigt,
onnerstag, den 2., H--J, am Freitag, 30. April 1920 wird folgendes beſtimmt: ſetzes in der

zährend des Monats September 1919 gelten über dies Einkommen ſofern es
am Dienstag, den 7., R am Mittwoch, beim Einkauf kleiner Kohlenmengen von der gelb- Mk

b 9., T--Y am Freitag, roten Kohlenkarte (4. Ausgabe) die Nummern 4—6
nd, den 11. Oktober. Der und von der für Haushaltungen mit mehr als 7 Ver-ſchein und die Geburtsurkunde des in ſonen bereits ausgegebenen braunen Kohlenkarte Wohn

Mersenurg.

mit dem

von 46 Pf. Fett Frauen 2988iſe
ſind nur mit Gramm Alvitol tötet sicher alle Krankheitskeime,

s ſtädt. Lebensm

chettelbrot
darf wegen reiner üüte in keinem Haushalte tehlen!

druck

ohne die Schleimhäute zu reigen.
sohützat vor Anstecknng.
benettigt unter Garantie Weissfuss,Alvitol Vaginal Katarrhe, Entzünd., üblen
Gerueh u. beugt Frauenkrankh. vor.

artoffeln nach ſic

enden Kindes ſind vorzulegen. (3. Ausgabe) die Nummer 2 als vorzugsberechtigt. Pflicht liegt auch den osgplicnep
liche Verſtöße gegen die Beſtimmungen Während des Monats Oktober 1919 gelten beim Porcner erſonen ob.

Kohlenkarte (2. Ausgabe) die Rummer 1, von der Bezüge derW re nen Bektmiageat braunen Kohlenkarte (3. Anusgabe) die Rummer Z,
von der gelbroten Kohlenkarte (4. Ausgabe) die den Lohnkarten iſt nach

ichtr fordern alle zur An
Z und 3 unſerer Verordnung über die Tinkauf kleinerer Kohlenmengen von der blauen n s r i St die Speiſezimmereinrichtungen von 2200 um

veiſen, daß ie Haushaltungsvorſtände
id, Verände
n mündlich oder ſchriftlich binnen drei
r zuſtändigen Markenausgabeſtelle an
viderhandlungen werden mit Gefängnisz Rückſi ie Verſo Deren Loder mit Geldſtrafe bis zu 50000 Rückſicht auf die Verſorgung anderer Verhraucher 5z t e i zu überſenden; es iſt deshalb derWir weiſen gleichzeitig darauf in, adzugeten r nicht mehr als I Fentner en iſt das Einkommen anzugeben, welge 7

eit dem J. Januar 1919 oder ſeit dem ſ eginn der Beſchäftigung bis zum 30. September 1919

tatſächlich bezogen iſt. o freie Wohnung, Koſt mdies ohne Wert Hornhaut, Ballen Und Warzen beſeitigt man
n der ſchnell, ſicher und ſchmerzlos mit

n

r von nachträglichen Ausgen empfiehlt,

und Stelle nachzuzählen.

ſten eingereicht haben, werden hier-rdert, bei den von ihnen gewählten Marken oder Bezugsſchein iſt verboten. Zuwider unrichtiger

rungen in der Kopfgahl der Nummern 7 und S.

die in den Marten- „2. Die Kleinverbraucher ſind verpflichtet, ihren
ändi Bedarf bei demfenigen Kleinhändler zu decken, beibehändigten Lebenmittelkarten uſw. dem ſie als Kunden ſind. Die vorzugs- i

z weiſe Abgabe von Briketts auf die noch nicht frei und dergleichen gewährt werden.
Inraber von Kleinhandelsgeſchäften, gegeben Nummern iſt verboten.
n 3. Jeder Ankauf oder Verkauf von Kohlen ohne Auskunft iſt n raten

1919 mitzuteilen. Der Be

von der grünen Kohlenkarte nehmer vom Steueramt

angabe namhaft zu machen. Die

Wer für die Zwecke ſeiner n e Aufklörende Schriften und Proben durch
dauernd gegen Gehalt oder Lohn be j 66.r S ig Sune ne t ax Hahn Am h. Berlin SW. 66

den
dem

g, von
in Magiſtrat ſeiner wehen Ztzer Kücheneinrichtungen von 420 M. an

oder in Ermangelung einer ſolchen ſeines
es, auf Verlangen Auskunft z Dieſe Kammereinrichtungen von 1050 an

an
opfzahl der Arbet immer 5, an 2985 empfiehlt

(6. Ausgabe) die Nummer 1 als vorzugsberechtigt. zufordern, wo ſie koſtenlos verabſolgt werden. Die ö o 0 Mi h rpiDie Kielndandier ſind verpflichtet, an ihre Kunden Verpflichtung zur A Alnſtertellats erſtreckt ſich Paul von eege o öbeltiſ ſerei,
auf jede dieſer Nummern e Zentner Briketts ohne auch auf die auswärts wohnenden Arbeitnehmer.

ohnkarten haben wir ihrer

Jean Vohnzimmereinrichtungen zen 1000

gimatbehörde Dölau b. Holle, Kröllwitzer étraße 53.

Alvitol schützt vor vorzeitigem Verblühen
u. erhält Frauen u. Mädchen friseh.

nS

ohnort an

eren

vi tauf Fä ndnen Nukirol. h d eden in dieſer Woche zum Verkau ge handlungen gegen dieſe Anordnung werden mit den ſteuer Geſetzes mit Strafe bedro Jn Apotheken und Drogerien erhältlich. La en Sie
zwieback am Mittwoch, den 1. und m s 29 er e erwähnten Berordrung feſt Eilenburg, den 26. September 1915. ſich nichts anderes aufreden. 2646

ig, den 2. Oktober, abzuholen. geſetzten Strafen belegt. Der Magiſtrat. *2972 Allein echt bei: Otto Bnehmann u. M. Waltsgott Nachf.
33. Martinſtraße 14 bis 28 Lehrer Röthe. 90. Samuelisdamm 11 Lehrerin Niendorf.Volkszählung.

ober 1919 findet im Deutſchen Reiche eine Volks
Zur Ausführung des Zählungsgeſchäftes werden

ungsvorſtänden bzw. einzeln lebenden ſelbſtändigen
den nächſten Tagen die erforderlichen Formulare be
n. Die Formulare ſind, der beigegebenen Anleilung
füllen und vom 8. Oktober d. J. mittags an zur
eitzuhalten. Jn die w Fragebogen ſind alle
gsgebieten geborenen rſonen einzutragen, die bis
r 1921 das 20. Lebensjahr vollenden, alſo vor dem
n geboren ſind.
eis auf den wichtigen Zweck der Volkszählung er-
e Haushaltungsvorſtände, der genauen und voll-
füllung der ihnen zugeſtellten Formulare die größte
wenden, auch den Damen und Herren, welche das
es De freiwillig übernommen haben und denen
g des Zählungsgeſchäfts die Eigenſchaft öffentlicher
hnt. bereitwilligſt entgegenzukommen und jede not-
inft zu erteilen. Mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.
wer ſich weigert, die vorgeſchriebenen Angaben in
igsliſte einzutragen, oder wer wiſſentlich wahrheits-
en macht.
und Herren, welche ſich zur Uebernahme eines Zäh-

iterklärten. ſprechen wir an dieſer Stelle unſeren
u einer gemeinſamen Beſprechung werden ſie noch
den. Die Zählpapiere werden ihnen zugeſtellt. Das
findet ſich im Einwohnermeldeamt, Zimmer 4, des

irke und die Namen der Zähler bringen wir hier-
itlichen Kenntnis.
g, den September 1919. Der Magiſtrat.

Zählbezirkseinteilung.
Nr. 1 und 21, Dübener Platz Nr. 2 und Schäferei
1 bis 5 Braumeiſter Schanze.
Straße Nr. 1 bis 7 Seminariſt Gelpke.
äusaue Nr. 1 und 3, Torgauer Landſtraße S bis 15,
Landſtraße 1 bis 28 Landwirt Jrs.
r Straße 2 bis 8 Friſeur Pinkowſtki.
r Straße 9 bis 22 Landwirt Dietrich.
?traße 2 bis 7 und Dübener Platz 1 Kaufmann

ſtraße s bis 18 Gaſtwirt Leyens.
24 bis 33 Architekt Wilke.

traße 34 bis 64 und Dübener Landſtraße 1, 1a und
er Erbert.

Straße 65 bis 71 Lehrer Herrmann.
Straße 73 bis 79 Lehrer Pfeifer.
-traße 80 bis 86 Lehrer Schmidt.
5traße 87 bis 91 Lehrer Hagen.
traße 92 bis 99 Lehrer Witte.
-traße 100 bis 104 Friſenr Platzer.
traße 105 bis 118 Kaufmann Ziegert.
enſtraße ta bis 4 Lehrerin Eliſabeth Weihe.
nſtraße 5 bis 15 Klempnermeiſter Stein.
z 2 und 4., Brückenſtraße und Ziegelſtraße Lehrer

ße und Torgauer Straße 1 bis 8 Kaufmann
zjzun.
Ztraße 9 bis 14a Stadtrat Bornikoel.
5traße 15, 15a, 16 und 17 Uhrmacher Werner.
traße 18 bis 23 Lehrer Klar.
-Ztraße 24 bis 31 Graveur Köhler.
ſtraße 32 bis 39 Seminariſt Thom.
traße 40 bis Winarit Bezold.
Kraße 48 bis aufmann Schladitzraße 54 bis s0 Lehrerin Möbius
a v e

34. g. Mauerſtraße, Hirſchgaſſe und Nordring 1 bis 5 Lehrer
Augener.
Nordring Nr. 9 bis 15 Kaufmann Becker.
Nordring 16 bis 21 Stadtkaſſenbuchhalter i. R. Wachsmuth.
Nordring 22 bis 25 Kaufmann Oswald Schmidt.
Nordring 26 bis 37 Maurermeiſter Otto Zauſch.
Nordring 838 bis 55 Gärtnereibeſitzer Horn.
Wilhelmſtraße 1 bis 6 Mittelſchullehrer Hennig.
Wilhelmſtraße 7 bis 10 Schloſſermeiſter Scheffler.
Wilhelmſtraße 11 bis 12 Mittelſchullehrer Lotze.
Wilhelmſtraße 11a bis 14 Lehrer an d. Mittelſchule Hohmuth.
Wilhelmſtraße 14a bis 23 Kaufmann Hugo Hartmann.
Wilhelmſtraße 23a bis 29 Aufzeichner Rudolf Bulir.
Wilhelmſtraße 30 bis 34 Lehrerin Niemann.
Möbiusſtraße 1, 2 und 10 und Jakobsplatz Gärtnereibeſitzer
Voerkel.
Dorotheenſtraße 1 bis 5a Mittelſchullehrerin Hartmann.
Dorotheenſtraße 6 bis 10a Mittelſchullehrerin Putſche.
Dorotheenſtraße 11 bis 15 techn. Lehrerin Ehrig.
Friedrichſtraße 1 bis 8 Lehrer Paul Rudolph.
Mackenſenſtraße 2 bis 6 Schankwirt Thielemann.

Mauerſtraße 1 bis 19 Lehrer a. d. Mittelſchule Schauer-
jammer.
Muldenſtraße 1 bis 5 Mittelſchullehrer Rgehaß
Muldenſtraße 6 bis 8/9 und Mühlplatz 1/2 bis 7 Lehrer an der
Mittelſchule Hankel.
La enitraße 1 bis 7 und Wallſtraße 2 bis 34 Kaufmann Paul

runer.
Wallſtraße 4 bis 12 Lehrer a. d. Mittelſchule Hartung.
Wallſtraße 13 bis 19 Mittelſchullehrer Warmuth.
Eckartſtraße 1 bis 9 Kaufmann Seidel.
Eckartſtraße 10 bis 19 Prokuriſt Bulir.
Gckartſtraße 20 bis 28 Tiſchlermeiſter Rohr.
Rollenſtraße 1 bis 5 Lehrer a. d. Mittelſchule Mennicke.
Rollenſtraße 6 bis 16 Mittelſchullehrer Roßberg.
Rollenſtraße 17 bis 23 Lehrer Müller.
Rollenſtraße 24 bis 33 Lehrer a. d. Mittelſchule Rudolph.
Rinckartſtraße 1 bis 7 Mittelſchullehrerin Brodmerkel.
Rinckartſtraße s Kaufmann Mammitzſch.
Rinckartſtraße 9 bis 14 Kaufmann Sorge.
Rinckartſtraße 15 bis 22 Lehrer Rabes.
Rinckartſtraße 23 bis 29 Gaſtwirt Jentzſch ſen.
Nikolgiplatz 2 bis 10 Kaufmann Küſter.
Nikolaiplatz 11 bis 17 Kaufmann Baumann.
Karlſtraße 1 bis 10 Kaufmann Schubert.

4. Karlſtraße 11 bis 22 Seminariſt Schade.
Karlſtraße 23 bis 30 Stadtrat Klingner.
Karlſtraße 31 bis 38 Kaufmann Hientzſch.
Belianſtraße 1 bis 15 Lehrerin Schatte.
Belianſtraße 19 bis 31 Baumeiſter Vieweg.
Stadtpark, Südowſtraße und Bahnhofſtraße 1 bis 6 Fabrik
beſitzer Henze.
Bahnhofſtraße 7 bis 2930 einſchl. evtl Wohnwagen an der
Pfingſtwieſe Kaufmann Alfred Kleine.
Kranoldſtraße 1 bis 3 und 28 Lehrerin Kretzſchmar.
Kranoldſtraße 4 bis 6 Schornſteinfegermeiſter Stadtler.
Kranoldſtraße 7 bis 9 u. Röberſtrafze 8 Seminariſt Bergmann.
Kranoldſtraße 10 bis 12 Seminariſt Hänsgen. r
Kranoldſtraße 20 bis 22 u. Röberſtraße 7 Semingriſt Klauß.
Röberſtraße bis 2 Lehrer Möricke.
Röberſtraße 3, 4 und 5 Seminariſt Heſſe.
Röberſtraße 6, 9 und 10 Seminariſt Wamsler.
Schüitzenſtraße 21 und 22 Geſchäftsführer Macheleidt.
Bismarckſtraße 1/2 bis 6 Seminariſt Rümpler.
Schreckerſtraße 1 bis 6 Küſter Käſtner.
Schreckerſtraße 7 bis 9 Kaſſierer Burckhardt.
Schreckerſtrafe 0 bis 33 Seminariſt Hirche.

8 157.

Breiteſtra

et 1 bis 6 Lehrerin Gregor.

00. Samuelisdamm 12 Lehrerin Meyer.
r 1/2 bis 7 Fleiſchermeiſter Köditz.

e 8 bis 15 Seminariſt Klotz.
Steinſtraße 16 bis 24 Kaufmann Arno Kretzſchmann.
Steinſtraße 25 bis 35 Kaufmann Reichenheim.

e 39 bis 49 Seminariſt Barth.
Schulſtraße 1 bis 9 Seminariſt Bauerſchmidt.
Schulſtraße 10 bis 14 Seminariſt Germer.
Schulſtraße 15 bis 20 Seminariſt Hahndorf.
u e 1 bis 7 Produktenhändler Vogel.
Breiteſtraße 8 bis 17 Gewerkſchaftsbeamter Sander.
Breite W 18 bis 31 Seminariſt Haufe.

e 32 bis 35, Siebertsgaſſe 1 bis 34 u. Kornmarb
1 bis 3 Stadtrat Wiewald.
Markt 1 bis 9 Kaufmann Kültz.
Markt 10 bis 156 Seminariſt Kiſſig.
Leipziger Straße 1 bis 9 Redakteur Behyer.
Leipziger Straße 10 bis 18 Lagerhalter Heinemann.
Leipziger Straße 19 bis 22 Seminariſt Schöffe.
Leipziger Straße 23 bis 28/29 Seminariſt Schumann.
Leipziger Straße 35 bis 48 Seminariſt Reipſch.
Leipziger Straße 49 bis 57 Seminariſt Schütze.
Leipziger Straße 58 bis 67 Seminariſt Wenſch.
Leipziger Straße 68 bis 77 Seminariſt Weber.
Auguſtenplatz 1 bis 7 u. Fiſcherweg 1 Kaufmann Max Klemm
Kellerſtraße 1 bis 18 Kaufmann Martin Friedrich.
Mühlſtraße 1/2 bis 6 Seminariſt Brinkmann.
Bergſtraße 1 bis 8 Lehrer Dorn.
Bergſtraße 9 bis 18 Privatmann Meſe.
Bergſtraße 19 bis 28a Gaſtwirt Schag
Bergſtraße 29 bis 34 Kaufmann Max Schulze.
Bergſtraße 35 bis 49 Seminariſt Krellig.
Bergſtraße 50 bis 57 Kaufmann r
Bergſtraße 58 bis 66/67 Lagerhalter Nößke.
Bergſtraße 68 bis 77 Lehrerin Jordan.
Burgſtraße 78 bis 85 Schuhmachermeiſter Wilke
Marienſtraße 2 bis 8a Lehrerin Oterski.

leſche Straße l bis 4 Seminariſt Fiſcher.
lleſche Straße 5 bis 16 Lehrer Hummel.

alleſche Straße 16a bis 19/20 Lehrerin Böhmer.
alleſche Straße 21 bis 28 Kantor Platen.
eldweg 1 bis 6, Gelbchenweg 2 u. 11, Lehmberg Fuch
rg 1 u. 2, Schloßaue 1 Lehrer Poſer.

Wilhelm Gruneſtraße 1 bis 28 Lehrer Korn.
Wilhelm Gruneſtraße 24 bis 26 u. Schloßberg 4 bis 9 Nrivat-
mann Paul Rudolph.
Schloßberg 1 bis 8, Fürſtenweg 1 bis 6 Schankwirt Lucko.
Tanz Abtſtraße 1 bis 7 Seminariſt Nelzer.

egenkolbſtraße 1 bis 7 u. Funkenweg 1 bis 3 Kaufmann
Engels.
Weinbergſtraße 1 bis 12 Kaufmann Mann.
Deiner 13 bis 27 Lehrer Löbert,.
Weinbergſtra
Weinbergſtraße 37 bis 75 Lehrer Otto Geithner.
Hren arg 1/2 bis 10a Lehrer Reichenheim.

Grenzſtra ildhaMittelſtraße 1/2 bis 11 Seminariſt Oertel.

e 28 bis 33 Lehrer Quaaßdorf.

e 11 bis 20 Holzbildhauer Gräßler.

Mittelſtraßt 12 bis 24 Landwirt Karl Maiwald.
Grabenweg 1 bis14 Stadtrat Schmidt.

ügelſtr 1 bis 6 Bäckermeiſter Funke.lügelſtraße 1 bis 62 Kaufmann Paul Schulze.
eichſtraße bis 6, Leipziger Landſtraße 7/8 u. 12 u. Trans
r Gärtnereibeſitzer Franke.ödgener Straße 4 bis 7 u. 80 Gärtnereibeſitzer Krieger.ödgener Straße 8 bis 10 u. 28. u. 29 er W

Rödgener Straße n bis 14 u. Fleiſchermeiſter
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